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Vor Ausbruch des Vürgerkriege⸗ 
Scharfes Vorgehen der Regierung / Die Gandhi⸗Anhänger antworten mit Aktionen 

In Indien ſcheint der Bürgerkrieg unabwendbar. Die 
Negierung hat zu Maßnahmen gegriffen, die die Erregung 
noch weiter geſteigert haben. So hat ſie den Allindiſchen 
Kougreß für aufgelöſt erklärt. 

Jawaharlal Nehrn, der Vorgänger Patels in der Prä⸗ 
kidentſchaft des Allindiſchen Nationalkongreſſes, iſt zu zwei 
Jahren ſchweren Kerkers und 500 Rupien Geldſtraſe verur⸗ 
teilt worden. Nehru war vor einigen Tagen verhaftet wor⸗ 
den, weil er, entgegen dem Verbot, die Stadt Ahmedabad 
verlaſſen hatte. 

In Bombay fanden größe Kundgebungen ſtatt. An den 
Umzügen beteiligten ſich etwa 50 000 Menſchen. Die Demon⸗ 
ſtrationen verliefen bisher ruhig. Zwei Flugszettel wurden 
am Montagvormittag in der Stadt verteilt, auf denen die 
Bevölkerung zu einer dreitägigen Arbeitsruhe und zu gro⸗ 
zen Demonſtrationen anſgeruſen wurde. 

* 

Die Ereigniſſe in Indien haben ſich in den wenigen 
Tagen ſeit der Rückkehr Gandhis uus London überſtürzt. 
Was der Führer der indiſchen Nationaliſtenpartei in ſeiner Schlußrede auf der „Konferenz am Runden Tiſch“ nur vor⸗ 
ſichtig und unklar angedeutet hatte, nämlich die Möglichkeit 
einer Wiederaufnahme des Kampfes gegen die britiſche 
Oberherrſchaft als Antwort auf die ungenügenden Konfe⸗ 
renzergebniſſe, iſt ſchnell zur Tatſache geworden. 

Es itſt nicht ganz einfach, wenn man die Vorgänge in 
Indien nüchtern und objektiv zu betrachten verfucht, ein 
klares Urteil über die Schuldfrage im gegenwärtigen Sta⸗ 
dium der Entwicklung zu fällen. Daß der engliſche Regie⸗ 
rungswechſel im Spätfommer des vergangenen Juhres die 
Erfolgsausſichten der Londoner Konferenz nicht geraͤde ver⸗ 
größert hatte, läßt ſich gemiß nicht beſtreiten. Immerhin 
wurden die eigentlichen antiindiſchen Scharfmacher unter den Konfervativen, insbeſondere Winſton Churchill, von der 
neuen Regierung bewußt ferngehalten. Die neue „nationale 
Regierung“ bekannte ſich ausdrücklich und vorbehaltlos zu 
der Indien⸗Politik des Labour⸗Kabinetts. Die Londoner Konferenz icheiterte — wenigſtens äußerlich — nicht ſo ſehr an dem Mangel an Entaegenkommen durch die Engländer 
als — 

an den Gegenlätzen unier den indiſchen Delegierten, 
vor allem zwiſchen Hindus und Mohammebdanern. 

Aber auch die indiſchen Fürſten wie auch die Vertreter der 
Parias lehnten die Anſprüche Gandhis und ſeiner Freunde 
von der Kongreßpartei ab, weil ſie, genau ſo wie die Mo⸗ 
bammedaner von einer ſchrankenloſen Herrſchaft der natio⸗ 
naliſtiſchen Hindus ohne britiſche Oberkontrolle, nichts Gutes 
erwarten. Das iſt der nackte Tatbeſtand, an dem man bei 
aller inſtinktinen Sympathie für den Freibeitsdrang der 
Mehrheit der indiſchen Bevölkerung nicht achtlos vorüber⸗ 
gehen kann. 

War indeſſen alles, was ſich ſeit dem Ende der „Konfe⸗ 
renz am Runden Tiſch“ ereignet hat, unvermeidlich? Das 
iſt eine andere Frage. Es ſcheint, daß es auf beiden Seiten 
an gutem Willen gefehlt hat und daß man hingegen 

auf beiden Seiten es auf eine baldige Kraftprobe hat 
ankommen laſſen. 

Wäbrend ſich Gandhi noch auf der Rückreiſe beſand, ereigne⸗ 
ten ſich vor allem in den nordweſtlichen Provinzen Unruhen 
und Gewalttaten, die der Vizekönig Lord Willingdon mit 
der Verbängung des Belagerungszuſtandes beantwortete. 
Gandhi traf vor etwa einer Woche in Bombay wieder ein 
und fand dort eine gewitterſchwangere Atmoſphäre vor. Er 
bat nichts getan, um die Gemüter zu beruhigen, vielmehr 
die Aufhebung der Ordonnanzen des Vizekönigs als Vor⸗ 
ausſetzung für die Vermeidung des abermaligen Ausbruchs 
der Auilehnungsbewegung gefordert. 

Die engliſche Arbeiterpartei hat durch ein Telegramm 
ihres parlamentariſchen Führers, Lansburn, an Lord 
Willingdon zum Ausdruck gebracht, das ſie ein Einlenken 
des Vertreters der britiſchen Krone für wünſchenswert hielt. 
Vielleicht kam dieſe Mahnung zu ſpät, wahrſcheinlicher iſt 
es aber, daß 

die jetzige engliſche Regierung aus „Preſtigegründen 
ein rickweichen. in dem jetzigen Zeitpunkt gar nicht 
mehr wollte: ſte hält anſcheinend den Antzenblick für 

günſtig, zur Offenftve überzugehen. 
Sandhis Anſetenk hat zweifellos inſolge des Fehlſchlages ſeiner Londoner Miffion auch in Indien ſelbſt gelitten, nach⸗ 
dem ſich herausgeſtellt hat, daß große Teile der Bevölkerung, 
vor allem die nationalen Minderheiten, auf den britiſchen 
Schutz gegen die Hindus nicht nerzichten wollen. 

Die engliſche Regierung und die engliſchen Behörden 
halten ihre moraliſche Lage heute vffenbar für weit beñer 
als vor dem Londoner Einigungsverſuch. Nur ſo iſt es zu 
erklären, daß ſie die Drohung Gandhis mit der unverzüg⸗ lichen Wieberaufnahme des Ungehorfams gegen die Geſetze, des Stenerftreiks und des Boykotts britiſcher Waren mil 
ſeiner ſofortigen Verhaftung beantwortet baben. Sie baben auch den Präſidenten des Allindiſchen Kongreñes, Paiel, 
verhaftet, 

die Nativnaliſtiſche Kongreßpartei aufgelöſt. und fär 
ungeſetzlich erklärt 

und überhaupt eine ganze Reine von Maßnahmen ergriffen, 
  

die zumindeſt von ſtarkem Selbſtvertrauen zeugen. Sie ſcheint die grußte Kraftprobe nicht zu ſcheuen, faſt ſieht es da⸗ nach aus, als hätte ſie ſie ſogar provozieren wollen. 
Gandbi hat bei ſeiner abermaligen Verhaftung ſeine Anhänger förmlich beſchworen, ſich nicht zu Gewalttaten bin⸗ reißeu zu laſſen. Er hält nach wie vor die Gewaltloſiakeit jür die wirkſamſten Parote. Aber hat er noch die Maſſen jeſt in der Hand? Das iſt gegenwärtig die Schickſalsfrage für Indien —, und für Großbritannien. Schreitet nämlich die Bewegung iber den Kopf des eingeſperrten Gandhi hin⸗ weg, dann ſchliddert das rieſige indiſche Reich in einen blu⸗ gen Bürgerkrieg, bei dem beide Teile kaum etwas gew. nen können, aber unendlich viel riskieren! 

  

  

  

Die Streikaktion im Ruhrgebiet 
Neue geſteigerte Propaganda ebenfalls ohne nennenswerten 

Erfolg ‚ 
Die für geſtern ungekündigte verſtärlte Propafanda der 

Kommuniſten für einen Streit im Ruhrgebiet iſt ebenfalls ohne nennenswerten Erfolg geblieben. Bei der Mittiagsſchicht find 
die Belegſchaften auf allen Zechen des Ruhrgebietes angefah⸗ 
ren mit Ausnahme von Zeche „Diertgardt“, wo von 425 Mann 
Belegſchaft 187 Mann fehiten. 

Die kommuniſtiſchen Verſuche, einen allgemeinen Streil hervorzurnfen, füönnen als endgültig geſchellert angeſchen muerden. In verſchiedenen Orten des Bezirkes kam es git ſchweren Behinderungen vun Arbeitswilligen. Die Polizei nahm insgeſamt 75 Perſonen feſt. 

Mißlungene Propaganda in Köln 
Größere kommuniſtiſche Trupps verſuchten in Köln ins⸗ beſondere das Perſonal der Straßenbahnen zum Streik zu 
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veranlaſſen, was jedoch mißlang. Zu ſehr bewegten. Szenen 
kam es auf dem Straßenbahnhof Köln⸗Nord, wo das Be⸗ 
triebsratsmitglied bieſes Bahnhofs, Stadlv. Safarowſki 
(KPH.), zum Streik aufforderte. Er wurde ſchließlich von 
der Polizei verhaftet. 

Planmäßige Terrorahte 
In Eſſen wurden mehrere Terrorakte gegen den Stra⸗ benbahnbetrieb verübt. Im Stadtteil Borbeck wurden an 

mehreren Stellen Weichen unbrauchbar gemacht, Schienen 
verkeilt und das Pflaſter auſgeriſſen. Am Weidkamp ent⸗ 
gleiſte ein Straßenbahunagen. In Borbeck wurde ein Stra⸗ 
ßenbahnzug beſchoſſen und mit Steinen beworfen. Perſonen wurden nicht verletzt. Die Polißet nahm insgefamt 80 Per⸗ ſonen feſt. 

Motoren mit der Syitzhacke zerſchlagen 
In der Horremer Brikettfabrik haben in der vergange⸗ 

nen Nacht einige Leute verſucht, der Strelkparole dadurch 
Wirkfamkeit zu verſchaffen, daß ſie die Maſchinen mit Spitz⸗ 
hacken zerſtörten. Die Maſchinen konnten heute morgen nicht 
in Gang geſetzt werden. 

* 

Der kommuniſtiſche Reichstagsabg. Frauk, Berlin, wurde in Eſſen zu drei Mouaten einer Woche Gefängnis verurteilt. Zwei weitere Angeklagte erhielten je 3 Wochen Gefängnis. 
* 

Die Situntion in Mitteeutſchland 
Die Streikparote der KPD. iſt im Bitterfelder Induſtrie⸗ 

bezirk völlig verpufft. Die kommuniſtiſchen Erzählungen über 
Streiks in der chemiſchen Induſtrie oder über Streilbewegun⸗ 
gen im Bitterfelder Induſtriegebiet trefſen ebenſowenig zu wie 
die Erzählungen von Maſſenverhaftungen unter Verhängung 

des Ausnahmezuſtandes über Bitterfeld. 

Der Seemannsüittin nicht burchgefüͤhrt 
Die intenſive kommuniſtiſche Streilpropaganda hat im 

Hamburger Hafen nur geringen Erfolg gehabt. An Bord vdes 
Dampfers „Uranus“, auf dem wie auf einigen anderen Damp⸗ 
jern verlucht wurde, eine Streikbewegung zu entfeſſeln, wurden 
zwei Leute wegen Verſtoßes gegen die Seemannsordnung ver⸗ 
haftet. 

  

Französlsche Presse CGiskutäiert ———ñ———. 

die Streichung de r Reparationen 
Auch die öffentliche Meinung Frankreichs ſieht die Notwendigkeit immer mehr ein 

Der Vorſchlag der „Depeche“ von Toulouſe, endgültig auf die deutſchen Reparations zahlungen zu verzichten, hat in den franzöſiſchen Zeitungen eine große Diskuſſion ausgelsôſt. „Republique“ begrüßt ihn freudig, ſie ſieht in ſeiner Verwirklichung — wenn jetzt Frankreich ſein juriſtiſches und morakiſches Recht opferte — die Krönung der Annäherungs⸗ politil. Wir brauchen nur zu wollen, ſchreibt das Blatt, und wir können die Weltretten. 
„Oeuvre“ glaubt einen folchen Schritt billigen zu können, wenn er geſchieht, um die politiſche Atmofphäre zu erneuern. Er ſei abzulehnen, falls er lediglich dem Inter⸗ eſfe der angelſächſiſchen Gläubiger dienen ſollte. 
„Volonté“ befaßt ſich mit der Wirtſchaftslage Deutſch⸗ 

lands. Wenn das Blatt auch behauptet, daß Deutſchland nichts getan habe, um ſeinen Bankerott zu vermeiden, ja, wenn ſogar die Befürchtung ausgeſprochen wird, Deutſchland werde auch nach der Streichung der Reparationen andere Forderungen 
wie beiſpielsweiſe 

die Beſeitigung des Danziger Korridors 
mit gleicher Vehemenz vertreten, ſo kommt es dennoch zum 
Schluß, die Aera der halben Maßnahmen ſei vorbei. Man 
könne vielleicht einen Teil der Reparationen retten, käme man 
zu einer europäiſchen Verſtändigung über Abrüftung, Minder⸗ 
heitenſtatut und Oſtgrenze. 

Das Blatt Herriots, „Ere Nouvelle“, verlangt, dem 
Verzicht auf die Reparationen müſſe der Verzicht des amerika⸗ 
niſchen Kongreſſes auf die Kriegsſchulden, der der privaten 
Gläubiger auf die eingefrorenen Kredite und ſchliehlich die 
Zuſtimmung Veutſchlands, unierſtützt durch eniſprechende 
Garantien, zu einer Politik der Ordnung der Welt im Sinne 
des Friedens vorangehen. 

Die Rechtspreſſe ſtept natürlich anders zu dem Gedanken. 
„Echo de Paris“ erklärt u. a., es müſſe darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß die deutſche Induſtrie gewaltig ausge⸗ 
rüſtet ſei und nach Beendigung der Kriſe auf dem internafio⸗ 
nalen Markt eine ungeheure Ueberlegenheit haben mößte, 
wenn die Reparationsſchulden von ihr genommen wären. 

Der „Temps“ beſchränkt ſich vorläufig auf die Feitſtel⸗ 
lung, daß man in dem Artikel der „Depeche⸗ eine Melodie 
erlenne, die ſchon oft von dem Sozialiſten Leon Blum ge⸗ 
ſungen worden fei. 

Endgültige Läſung in Juui 
Zu der Reparationskonferenz iſt in franzößiſchen politi⸗ ſichen Kreiſen eine Bielzaͤhl von Plänen aufgetaucht, dar⸗ unter auch derjenige, daß man vielleicht, keinen weiteren Ausweg finden wird, als eine Auftellung der Reparations⸗ 

konferenz in zwei Teile vorzunehmen, wobei die Söſung der entſcheidenden Fragen auf Juni verſchoben würde, alſo 
nach Durchführung der franzöſiſchen Wahlen. Bielleicht, o 

  

denkt man auch, wird bis dahin die wirtſchaftliche Entwick⸗ lung anch den franzöſiſchen und den amerikaniſchen Stand⸗ punkt untergraben. 
Auch aus England hört man die Meinung, daß im Som⸗ mer die Atmoſphäre günſtiger für eine umfaſſende und dauerhafte Reglung ſein würde. Ein dreijähriges Morato⸗ rium, von dem jetzt geſprochen werde, würde weder für das Bedürſnis Deutſchlands noch für das der Finanzmärkte der Welt genügen. 

Aie Anſbankoſten ſchon äberbezahlt 
Auf Grund franzöſiſcher Angaben 

Ueber die Wiederaufbaukoſten des franzöſiſchen beſetzten Gebietes werden jetzt zuverläſſige Zahlen bekannt. Nach dem franzöſiſchen Haushaltsentwurf für 1932 betragen die Geſamt⸗ ſchäden im ehemals befetzten franzöſiſchen Gebiet 98 Milliar⸗ den Papierfranken. Davon abgezogen werden 588 Milliarden für Schäden an öfſentlichem Eigentum und 125 Milliarden für Zinszahlungen und Verwaltungskoſten. Nach deutſcher Auffaſſung kommen demnach auf Grund der Lanſing⸗Note von 1918 jür Deutſchland als Schuld in Frage 79,6 Milliarden Papierfranken (etwa 13,5 Milliarden Mark). 
Der franzöſiſche Arbeitsminiſter Deligne hat 1931 in einem 

Bortrag feſtgeſtellt, daß ſich der Geſamtaufwand fur vie Sach⸗ 
ſchäden im franzöſiſchen beſetzten Gebiet auf 80,1 Milliarden 
Papierfranten beziffert. Da Deutſchland nach amerikaniſcher 
Aufſtellung ſchon mindeſtens 31 Milliarden Mark bezahlt hat, 
von denen Frankreich etwa 18 Milliarden Mark erhalten hat, 
o hat Deutſchland demgemäß ſchon mehr für die Aufbau⸗ 
ſchäden bezahlt, als nötig war. ů 

Amerikaniſche Stimme für Vertragsreviſton 
Das republikaniſche Mitglied des amerikaniſthen Reprä⸗ 

ſentantenhauſes, Britten, erklärte in ſcharfer Form, die 
fremden Mächte ſollten, wenn ſie weiterhin eine „unver⸗ 
frorene Unnachgiebigkeit“ an den Tag legten und die Strei⸗ 
chung der Kriegsſchulden verlangten, dann doch auch wenig⸗ 
ſtens der Reviſion des Verſailler Vertrages zuſtimmen. ů 

Britten nahm in ſeinen Ausführungen auch Bezug auf 
die abgetretenen deutſchen Kolonien. Er betonte: „Niemand 
kann den Sachwert dieſer Kolonien ſchätzen, jedoch kann an⸗ 
genommen werden, daß ihr Wert die Deutſchland auferleg⸗ 
Ten ehen von Den-ſchrei um ein Vielfaches überſteigt. 
Abgefehen von den ſchrecklichen Todesopfern eines Krieges, 
der vergebens gekämpft wurde, iſt Frankreich und England bereits zuviel bezahlt worden. Jeßt ſollten ſie tun, was ſie immer predigen und alle Reparationen ſtreichen, ſowie 
den Berſailler ertrag revidieren.“ ‚ 

—
.
—



    

If ber Horribor bentſc ober poluiſh: Aeußerungen eines Weiehge,ismannes — Ablehnnng 

Im „Kurjer Warſzawſri- veröf jentlicht⸗General Sitorſti, der bekanntlich früher polniſcher Müuiſerhrätvent getweſen iſt, einen Axtikel über das Korridorproblem. Er gibt parin ſeiner ernſten Beſorgnis darüber Ausdruck, daß im Ausland immer häuſiger über die Korridorfrage im Sinne einer Reviſion ge⸗ jprochen und geſchrieben werde, als ob es ſich hierbei um ein noch zu löͤſendes Problem handle. Demgegenüber will General Silorfti ů 

die ganze Korridorftage als lä gelöſt und ais eine ietzt nur noch polniſche Angelegenheit auheſehen wiſſen. 
Als einen ſeiner Meinung nach beſonders ſchlagenden Beweis dafür, daß Deutſchland gar keinen Grund mehr habe, eine Reviſion der Korridorfrage anzuſtreben, führt Sikorſki die ſtarle Abwanderung der Deutſchen aus den weſtlichen Woje⸗ wodſchaften Polens an, die, wie er behauptet, als „ein natür⸗ licher Prozeß“ anzuſehen iſt. Man dürfe daraus den Schluß ziehen, daß das Beutſchtum in Weſtpolen es nur dank einer Politił der Gewalt habe feſtſetzen können, der das Jahr 1918 ein Ende gemacht habe. Von polniſcher Seite wird nach Sikorſtis Meinung nichts oder wenigſiens nicht genug getan, um dem Auslande dieſe Darſtellung der Sachlage zu geben r Reviſionspropaganda enigegenzuwirken. Zu dieſen Aus, aſſungen des ehemaligen Miniſterpräſiden⸗ ten, der bekanntlich zum Pilſudſki⸗Kegimc in Oppoſition ſteht und aus dieſem Grunde nach Paris übergeſiedelt ift, hat die polniſche Preſſe noch keine Stellung genommen. Kreiſen ves polniſchen Deutſchtums dagegen haben fie ſtarkes Aufſehen erregt. Die deutſche „Kattowitzer Zeitung“ wendet ſich nachdrücklich gegen die Behauptungen Sikorſtis, daß die bwanderung der Deutſchen aus Weſtpolen als ein »„natür⸗ licher“ Entwicklungsprozeß ertlärlich wird. Das deutſche Blatt erinnert daran, daß gerade Silorfti ſelbſt als Miniſterpräſt⸗ dent 1923 
eine „möglichſt ſchnelle Entdeutſchung“ der weſtpolniſchen Wojrwopſchaften 

gefordert hat und dieſen Worten eine ganze Reihe von Maß⸗ nahmen wie beiſpielsweiſe zahlreiche Liquidationen deutſchen Einentums folgen ließ. Auf dieſe Maßnahmen und nicht auf einen „natürlichen Prozeß“ iſt alſo die Abwanderung der Deutiſchen zurückzuführen. 
öů —— 

Auftaht jür die Abrüſtungshonferenz 
Amerika will 120 neue Kriegsſchiffe banen — Als Erfatz für veraltete 

Der Vorſitzende des Marincausſchuſſes im amerikaniſchen Repräſentantenhaus teilte mit, dem Hauſe werde am Diens⸗ tag eine Vorlage über den Bau von 120 neuen Kriegsſchifſen zugeben, die mit einem Koſtenaufwand von 616 25ʃ 000 Dol⸗ kar, verteilt auf die nächſten 10 Jabre, erbaut werden ſollen. Mit Ausnahme von zwe⸗ Flugzeuamutterſchifſen jollen durch dieſe Bauten veraltete Schiffc erſetzt werden. Das Pro⸗ gramm, das mit Unterſtützung des Marincamtes aufgeſſtellt worden iſt, ſieht auch die Fertigſtellung von 16 im Bau be⸗ 
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  kindlichen Kriegsſchiffen vor. Der Kriegsſchiffbau iſt auch als ein Teil der Arbeitsbeſchafſungspläne gedacht. Man wird lich dieſe allerdings wefentlich produktiver vorſtellen können. Der Waſhingtoner Korreſpondent der „Nem Vork Times“ will erfahren haben, das das amerikaniſche Marinedeparte⸗ ment die Pläne für 5„ im Bau befindliche 10000 Tonnen „Vertragskrenzer- abgeandert hat und aus diejen Fahr⸗ zLeugen Flachſchiffe nach dem Vorbild des Panzerſchiffes Deutſchland“ zu machen. 

  

   

  

Arfſhund in Athenfnien Interbräat 
Sie aus Buenvs Aires gemeldet wird, iſt der Aufitand in Argentinien vollkommen unterdrückt worden. Es ſind zwölf Verhaftungen boargenommen worden, jedoch iſt es den Hauptführern des Anfſtandes geluugen. nach Uruguay zu klüchten. Bei Zujammenſtönen mit der Polizei wurden vier Perlonen geiötet und mehrere verletzt. 

KBD.-Keichstagsabgeoröneter zu GSefangnis verrrieitt 
In Zöln hatte nib der kommuniptiiche Keichstagsabg. Larl Sattler wegen Siderttandes. Aufforderung zu Gewalt⸗ tätigkeiten und Beleidigung zu nerantworten. Er war bei Gelegenheit ſchwerer Zuſammenſtöße zwiſchen Ruheſtörern 

Die Seneralverfameulung 
ů Von Weare Holbrospt 

Der Zwect nuſerer hentigen Iuſammenkunit, meine Herren — ]o cröftnete der Präſibent der Aurora-⸗Stabl⸗ v0 Aktzengeſellſchaft die Grneralverjam; — Zim nicht. einander unſer gLegenfeitiges Seileid anszudrücken. die heißeiten Tränen hnd nicht imſtande. eingefrorent ii su bringen. Zur Kennseichuung der 
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arbeiten. 

In Dünkirchen wurde die Beſatzung eines Frachtdamp⸗ fers davon verſtändigt, daß für die nächſte Keiſe eine zehn⸗ Beſachumnge Lobes enkung erfolgen werde. 12 Mitglieder der erklärten ſich damit nicht Leinveritanden und Lliepben 
elatzun⸗ 

Darauf lehnten bie Do⸗ 
Labung des 

lich abhenern. 
rität die Löſchung der L. 

Liner Städtiſchen 
Verhandlungen mit dem Oberbürgermeiſter vertagt Die Ob⸗ 0 Petriebe werden nummehr am Mer i jcheidung über die Einleitung der Urabftimmung treffen. 

„Der Antrag Liegt vur“, ſagte der Vorñ 

leute der 

ang, Uhr; 9515 ei in den ſpäten Abendſtunden des 10 Mai P. J. bei der 
Beamten in Konflikt gekommen. Das Gericht ſprach nach Ungerer Verhandlung ben Angeklagten von der Anklage des tätlichen Angriffes frei und verurteilte ihn wegen der übri⸗ gen Straftaten zu drei Monaten und einer Woche Gefängnis. 

Chins anpeliert ernert an ben Bölberbund Eine Note über das. vertragswidrige Sorgehen der Japaner Die chin Regiern iieſece. Ein 
Antrag wird ntit der 

Japaner begründet. 
In einer Note wird erklärt, daß Japan unter Mißachtung der Verträge und Bruch der dem Wölterbunn gegenüber ein⸗ gegangenen Verpflichtungen neue ſchwere Kämpfe peruſen habe. Die Erklärung des japaniſchen Außenminiſters, daß die neue Offenſive eine Schutzmaßnahme gegen Banditen darſtelle, widerſpreche volltommen den Tatſachen. 2. Dezember 1931 ſet eine Lemiſchie Brigade aus Korea zu den Offenſivtruppen geholt wort e 

0 

eitftellung feiner Perſonalien ſelbſt mit dem 

  

hat den Böllerbund telegraphiſch 
des Bölkerbunbrates erſucht. ſetzung von Tſchintſchau durch die 

hervor⸗ 

n. Die Kämpfe hätten aus ſchließ⸗ r regulären chineſiſchen Armee⸗ und Polizeitruppe ge⸗ Am Schl 
iſt, werden vom Nat ſofort wirkfjame 

luß der Note, die vom 31. & Maßnahmen 
atznahmen 

Engliſche Befätigung 
Der engliſche Militärattache in Tſchintſchau meldet, daß die Chineſen alle Truppen aus der Stadt zurückgezogen haben. Er beſtätigt ferner, d 

nach denen die 
und bei ihrer 
jchaften ſowie 

ie chineſiſchen Telegramme an den Völkerbund, Japaner große Truppenverſtärkungen erhalten Ofſenſive zahlreiche chinefiſche Stäbtie und Ort⸗ Tſchintſchau jelbit bombardiert haben. 

Der japaniſch-amerikaniſche Iwiſchenfall 

Sollte der Solda 
griff tragen, ſo 
jchuldigen. Es 
all keine ernſte 
ihverſtänd 

würde die 
wird jedoch angenommen, daß der Zwiſchen⸗ Folgen haben wird, da er durch ein iprachliches nis verurjacht wurde. 

Das japaniſche Außenminiſterium beſtätigt die Nachricht, daß der amerikaniſche Konſul in Charbin von einem japani⸗ 

t die volle Verantwortlichkeit für dieſen An⸗ Regierung ſich in aller Form ent⸗ 

Japaner landen in Dutſchau 

itzen“ 

In Fuiſchau ſind zwei Japaner von der chineſiſchen Menge ermordet worden. Japan entſandte drei Zerſtörer nach dieſem Ein bereits in Futichau befindli 
Mann gelandet, „um die dortigen Japaner 

icher japaniſcher Kreu⸗ 

  

Lohuabban jetzt auch in Frankreich 

ſchaftslage beffer 
mẽéglichten, 
Die Leiter der 
7. Jannar von dem Miniſterxpräſidenten empfangen, um mit ihm über die beabfichtigte Lohnfenkun Der ——— ber. 

IIDrozentige Lohnherab ſetzung vorgenommen wird. 

Eniſt 

  

Konflikt im Bergban Hafenarbeiterſtreikł in Dünkirchen 
In der kranzöſiſchen Induſtrie Waren, von wenigen Aus⸗ nahmen abgeſehen, bisher keine erheblichen Lohnfenkungen vorgenommen morden. Nunmehr bereiten aber die Unter⸗ nehmer eine allgemeine Offenſive gegen die Löhne vor. So bat der nordfranzöfiſche „Grubenbeſiterverband das im März 

aegen die ausländiſche Konkurrenz anzukämpfen“. Grubenarbeitergewerkſchafken werden am 

zu verhandein. 
tilindnſtrie in Halluin 
Daß vom 11. Januar 

  

nahme werden etma 12 000 Arbeiter betrof⸗ jenht nur brei oder vier Tage in der Woche 

ckarbeiter aus Solida⸗ des Dampfers ab. 
—— 

Sus und Ate Frage des Streits in den Her⸗ 

  

       

  

der Stämöbel-Aktiengeſellſchaft aurückzunellen. Ger 

   

dagegen itl. möge ſich erheben!⸗ 

bäsdtesder OauoheiAtitens. wertcsaf, ra fiecngdten der Sibrbhel⸗Aktiengeiell, Abten die jo ent⸗ Mürhtig⸗ Lage geichickt ans, um nich fämtlicher Stühle In be⸗ DEen- — 

gung. 

  

KNeuer Kommmalſhandal in Amerihg 
Auch Philapelphia zahlungsunfühig — Opfer der Kyrruption 

Philadelphia, vie drittbedeutendſte Stadt der Vereinigten Staaten, iß im Begriff den Weg zu gehen, den Chikago und andere Städte vor ihr gegangen find. Ohne Warnung, ohne jede Andeutung, daß es um die Stadtfinanzen zu ſchlimm ſtände, iſt das ſtädtijche Kreditgebäude zuſammengebrochen und die Stadt genôtigt worden, ihren 25 639 Angeſtellten die halb⸗ 

üuf die ſich der Angeſtellte, wenn ihm das Glück hold iſt und beim Bäcker und Fleiſcher noch Krevite verſchaffen kann. 
Der Zuſammenbruch offenbart neben einer finanziellen Mitwirtſchaft auch, wie in Chikago, den erbitterten Kampf zwiſchen der Stadiverwaltung und der reichen Unternehmer⸗ welt, die die ſtädtiſchen Geſchäfte nach ihrem Sinne geleitet wiſſen will. Die Ausgabe der Wannſiernei Geldanweifungen war unvermeidbar, nachdem die anken ſich geweigert hatten, der Stadt den verhältnismäßig unbedeutenden Betrag von 1625 000 Dollar, etwa 7 Millionen Mark, für Lohnzahlungen vorzuſchießen. In den Verwaltungskreiſen von Philadelvͤhia träht man ſich, von allen Seiten verlaſſen, jetzt mit dem Plan einer 35prozentigen Steuererhöhung, gegen die atker bereits zu rieſigen Proieſtverſammlungen der empörten Bürgerſchaft aufgerufen worden iſt. Wird nichts getan, ſo fehen ſich die Stadtlaſſen im kommenden Jahre einem Fehlbetrage von min⸗ deſtens dreißig Millionen Sollar gegenüber und vor der Un⸗ möͤglichkeit, ihren dringendſten laufenden Verpflichtungen ge⸗ recht zu werden. ů 

ů Die ſtandalöſen Vorgänge in Philadelphia werden und müſſen bald auch in Neuhork ihr Widerſpiel finden. Auch hier wird achtlos an den täglich ſchrumpfenden Einnahmequcllen vorübergegangen, während das enorme. Ausgabenbudget von 700, Millionen Dollar, faſt drei Milliarden Mark, mit ſeinen vielen Beträgen für überaus zweifelhafte Verwendungszwecke unangetaſtet bleibt. 

Hochberratsverfahren gegen Beſt nicht eingeſtellt 
Die von nationalſozialiſtiſcher Seite aus Heffen verbreitete Meldung, daß das Hochverratsverfahren gegen den Verfaffer der Boxheimer Dokumente, Affeſſor Beſt, eingeſtellt worden ſei, entſpricht nach einer Mitteilung des Reichsgerichts nicht den Tatſachen. Die Ermittlungen werden vielmtehr fortgeſetzt. Be⸗ auftragt mit dem Verfahren iſt der zum Unterſuchungsrichter ernannte Reichsgerichtsrat Zöllner. 

    

Der japaniſche Anßenminiſter in Moskan 
Auf der Durchreiſe von Paris nach Torio verweilte der neue japaniſche Außenminiſter Joſchiſawa einen Tag in Moskau. Beim Außenkommiſſar Litwinow fand zu Ehren des Miniſters ein Frühſtück ſtatt. Ueber die Beſprechungen zwiſchen dem japaniſchen Miniſter und den leitenden Perſönlichkeiten des jowjetruſſiſchen Außenkommiffariats iſt bisher nichts bekannt⸗ gegeben worden. 

Prozeß über Naiffeiſen⸗Korruption vertagt 
Der große Betrugsprozeß gegen den Ruſſen Uralzeff und Genoſſen, der am 9. Januar in Berlin beginnen ſollte, und bei dem es ſich um Kredit, ieſchäfte mit der Raiffeiſenbant handelt, iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Als Vertagungs⸗ grund wird die Erkrankung des Hauptangeſchuldigten Uralzeff angegeben. — ** 

Btlagerungszuftand in Honduras 
In ganz Honduras wurde geſtern. der Belagerungszu⸗ ſtand verhängk. Veranlaſſung gab eine Tevolutionäre Be⸗ wegung, die in einem Bezirk dadurch zum Ausbruch gefom⸗ men iſt, daß eine große amerikaniſche Fruchigeſellſchaft 800 Angeſtellke entlaſſen hatte. wellichai 

  

    

      

Streit der Themſe⸗Schiffer. Die Themſe⸗Schiffer ſind geſtern in den Streil getreten. hemſe⸗Sch K Das jugoſlawiſche Kabinett Ziwkowi jat geſtern ſeine Demifſion erklärt. iich vat g Nach faſt dreiwöchiger Verhandlung wurde in Prag der wegen Meineid angeklagte ehemalige iſchechoſlowakiſche Eiſen⸗ ahnminiſter Georg Stribny freigeſprochen. 

    

wieder in den Union⸗Square⸗Park, wo die Bünke noch nicht allzu bevölkert find. 
(Einzig autorifterte Ueberjetzung aus dem Amerikaniſchen von Lev Korten.) 

  

Eine Arbeiterkunſtausftellung in London 
In London findet augenblicklich mit großem Erfolg eine Ansſtellung von Kunſtwerken itatt, bei der die nusſtellenden Maler ausnahmslos der handarbeitenden Bevölkerung an⸗ gaehören und keinerlei akademiſchen Unterricht erhalten En, alſo Antodidakten ſind. Der Ausſtellung wird nach⸗ gerühmt, daß die gezeigten Werke wirken durch die Einfach⸗ Heit. Friſche und Unmittelbarkeit, die vielfach den Arbeiten der alinftigen Maler fehlt, bei denen allerlei ſchulmäßig Erlerntes im Bordergrunde zu ſtehen pflegt. Das iſt ja auch eine bedenkliche Belaßtung der bei u herkömmlichen Form Ser Knnſtakabemien, deven Zweckmäßigkert ſchon öfter er⸗ Kcblich angezweifelk worden iſt. Die gegenwärtig in der lerie Lefevre in Sondon Ausſtelenden ind zu einer 

  

rrks n Len veriteigert Fat. Sair⸗DSnubrenil fübrte in den lesten Jahraehnten ſaſt   alle ———— Wiart den auße durch, Er gab u. a. Art den Zuſchlag für das Perlen⸗ 5 Präfidenten Thiers: 

  

Slanblichne znaleich aber Sürſte von der englicchen Schan⸗ ielerin Mary Keu ſtammen. Die Engländerin behanpiete Vortrage, Shakeſpeare zeige eine derart intime Kenntnis des Hof⸗ Lebens, daß nur Königin Eliſabet9 jelbſt als Verfafferin der ke gelten könne. — Die nächite Ber⸗ 

   



  

Nummer 3 — 23. Jahruang 

    

2er Schn elnes Maal-stucllemrats ——————..—... — 

Mjähriger Student als Haupttäter? 
Maſſenverhaftungen von Nazis in Zoppot — Die Hauptſchuldigen feſtgeſtellt 

Die Sonberaruppe für Kapitalverbrechen beim hieſigen 
Bolizeivräſibium bat den unerhörten Ueberfall bewaffneter 
Nazibanden auf eine friebliche Feſtgeſellſchaft ſehr ſchnell 
aufseklärt. 32 Verhaftungen ſind bisher erjolgt. Fünf 
Verſonen wurden wieder entlaſſen, ſo hbaß zur Zeit 25 Naais, 
meiſt S. S.⸗ und S.A.⸗Leute, ſich noch im Polizeigefänanis 
befinden. Als Haupttäter ſind ermittelt: der 20 Jahre 
alte Student Weber, Sohn eines Studienrates in 
Zoppot, der 26 Jahre alte beſchäſtigungsloſe reichs⸗ 
dentſche Funkoifizier — er nennt ſich auch Stu⸗ 
dent — Gerber und der 23 Jahre alte Kaufmann Po ſt 
ans Zovpot. Nach dem bisherinen Stand der Ermittlungen 
bat Weber den tödlichen Schuß ani Pachur ab⸗ 
gefenert. 

In verhältnismäßig kurzer Zeit iſt es alſo der Sonder⸗ gruppe gelungen, die Haupttäter bei dem feigen Feue 
Ueberfall in Zoppot feſtzuſtellen, — und zmar ohne die Mit⸗ tel zu gebrauchen die die Poliliſche Abteilung anzuwenden kür richtig hält. Die Beamten der Sondergruppe, die ſich ſonſt mit Mördern, Brandſtiftern und Falſchmünzern be⸗ 
ſchäftigen, hatten auch bei der Unterſuchung der Nazi⸗Bluttat mehr Erfolg als die politiſche Abteilung in der Prauſter Affäre, wo man nach 11 Tage tätiger Arbeit lediglich Spuren der Nazi⸗Täter feſtſtellt. Obwohl ein 
Gerichtsreferendar die S.A.⸗Befehle erteilte! 

Die politiſche Polisei erfreut ſich übrigens bei den Nazis einer ſeltſamen Beliebtheit. Kaum waren in Zoppot die 
erſten Verhaftungen erfolgt, da fragten die verhafteten Nazi⸗ 
Schießhelden auch ſchon, wann denn Herr Kommiſſar Sova zur Vernehmung erſcheine. Die Nazis hofften und 
erwarteten, daß wieder die politiſche Abteilung die Unter⸗ 
juchung führen werde. Sie wurden jedoch ſchwer enttäuſcht, 
denn die Sondergruppe für Schwerverbrechen greift ein — nnd in kurzer Zeit werden die Haupttäter feſtgeſtellt, ob⸗ 
ba man ihr die Arbeit wahrhaftig nicht leicht gemach! hat. 

   
   

  

  

32 Verhaftungen 
waren bis geſtern erſolgt. Von den Verhafteten wurden 
fünf nach ihrer Vernehmung ſofort wieder entlaſſen, da 
ſich nichts Belaſtendes für ſie ergab. Bei der Unterſuchung 
der Kahlbuder Affäre durch die politiſche Polizei hielt man 
Perſonen acht Tage in Haft und ſtellte dann das Verfahren 
ein. Die Zahl der Verhafteten dürſte ſich jedoch noch er⸗ 
beblich ſteigern, da noch nicht alle beteiligten Nazis gefaßt 
worden ſind. Sie werden allmählich nach dem Poliseipräſi⸗ 
dium herangeholt. Etwa 20 Verhaftungen dürfen noch zu 
erwarten ſein. Bei allen Verhafteten ſind 

Hausſuchnngen vorgenommen worden, 
die die von uns auigeſtellte Behauptung, daß die Nazis mit 
Wafſen reichlich verſehen find, beſtätigt. Revolver und Tot⸗ 
ichläger wurden gefunden, ſelbſt ein Infanterie⸗ 
giewehr Modell 98. Stellt man dieſes beſchlagnahmte 
Razi⸗Waffenarſenal den bei der Kahlbnder Afkäre beſchlag⸗ 
nahmten Gegenſtände — 1 Revolver, einige „Tammchen“ 
und zwei minimale Spazierſtöcke, die zum Verbot des 
Schutzbundes führten, — gegenüber, ſo drängt ſich un⸗ 
willkürlich die Frage auf: 

Was geſchicht nun mit den ſchwer bewaffneten Hitler⸗ 
Horden? Werden auch ſie aufgelöſt? 

Das iſt die Frage, die alle ernſtlich denkenden Danzigern 
befchäftigt. 

Dabei bat man bisher noch nicht alle bei der 
Tat benutzten Schießeiſen beſchlagnahmt. Feſtge⸗ 
ſtellt wurde, daß nach der Tat Revolver in die Wohnung 
des Fahrradbändlers gebracht worden ſind. Doch konnte 
ihr Verbleiben bisher nicht ermittelt werden. Sulley und 
jein Sohn, beide eifrige Nazis, befinden jich in Haft. — 

Da die polizeilichen Unterſuchungen zu einem gewiſſen 
Abſchluß gekommen ſind, wurden die bisher Berhafteten, 
die ſich noch im Poliseipräſidium befanden, dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Schlieper zugeführt. Heute findet auch 

die Leichenöffnung des erſchoſtenen Pachur 
ſtatt. Das Ergebnis der Leichenöffnung iſt für die Schuld 
des Studenten Weber mitentſcheidend, da jeitgeſtellt wird, 
ob mit der von ihm gebrauchten Schußwaffe der Todesſchuß 
abgegeben ſein kann. Daß Weber, Poſt und Gerber 
aus der Garderobe in den Saal gefeuert haben, ſteht außer 
Zweifel, denn die drei Nazihelden ſind Feſtteilnehmern per⸗ 
jiönlich belannt. Dieſe drei eröffneten das Feuer und nach 
einem Schuß von Weber ſoll Pachur zuſammengebrochen 
lein. — 

Wie planmäßig der Nazi⸗Ueberfall im Viktoria⸗Garten 
vorbexeitet war, geht aus folgendem ſehr deutlich hervor. 
Die Frau des Nazis Kreft kam am Silveſterabend zlt ihrer 
Nachbarin und bat, den Abend dort verleben zu dürfen. 
Auf die Frage, warum ſie denn 

nicht mit ihrem Mann Silveſter feiere, 
erwiderte ſie, iör Mann wäre zu einem TFiſcher⸗Vergnügen 
in Glettkau. Auf di— rage, ob er vielleicht mit der SA. 
ſeiere, beſtritt ſie dieſes ſehr verlegen. Gegen 12 Uhr wurde 
Frau Kreft ſehr unruhig und ging wiederbolt zum Fenſter, 
nach ihrem Mann Ausſchau zu halten. Er erſchien dann auch 
bald und holte ſeine Frau ab. Hierbei bemerkten ſeine Gaſt⸗ 
geber, daß er ſehr verſtört war und nach Karbol roch. 
Scheinbar war er verletzt. Wie ſich ſpäter herausſtellte, durch 
Glasſplitter. Inzwiſchen murde Kreft ver hbaftet. 

Bemerkenswert iſt, daß die Zoppoter Zeitung die Namen 
der Nazi⸗Proleten ansſchrieb, während ſie die Namen der 
Prominenten abkürzte. Zu dieſen gehörten auch 

die SS.⸗Lente Poſt und Weber. 
Wenn die intereffterten Kreiſe und Zeitungen behaupten, 
an dem Ueberfall feien SA.⸗Leute nicht beteiligt, dann ſtimmt 
das zum Teil, denn die Hauptakteure bei der 
Schießerei waren SS.⸗Leute. Beber iſt Student 
und Sohn des Naßi⸗Profeſſors gleichen Namens am Zop⸗ 
voter Gomnaſtum. Er iſt Stanbdartenführer, 20 
Jahre alt und Studeut. — — 

Ein weiterer beteiligter SSE.⸗Mann iñ der Cbauffeur 
Gerbard Banmert Er iſt der Sohn des früheren Be⸗ 
ntzers des Zoppoter Sofs und ging, nachdem er in ſeiner 
Jugend mit der Poliset in Konflikk geraten war, nach Ar⸗ 
gentinien. Nachdem er dort einige Jahre als Tramp gelebt 
hatte, kam er nach dem Kriege zurück und fuhr einige Jabre 
eine Taxe. Nachdem er die durch die Kehle gegofen hatte, 
wurde er arbeitslos und 

Landete ſchließlich bei den Nazis. 
In der letzten Zeit hat er öfter durch Schlagereien mit Au⸗ 

    

dersgefinnten von ſich reden gemacht. Ein weiterer Beteilig⸗ 
ter iſt der Bäctergeſelle und ſpätere Zigarrenhändler Gehrke. Ein wirklich feiner Mann. In der Inflation 
und vorber hat er ſehr einträgliche Geſchäfte mit Mehl⸗ und 
Zucker gemacht. Heute will er dieſelbe Berufsklaſſe an die 
Wand ſtellen. Auch dieſer Herr verſoff ſeinen Laden und 
war jetzt arbeitslos. Denſelben Weg ging der Eiſenhändler 
Hallich, der vor einiger Zeit mit ſeinem Laden in der 
Danziger Straße Konkurs machte. Auch er iſt bei der Schlä⸗ 
gerei beteiliat geweſen. Es iſt überhaupt 

typiſch in Zoppot, daß ſo viele verkrachte Exiſtenzen 
bei den Nazis gelandet find. 

Ein ganz beſonderer Tuyp iſt auch der Kranukenkaſſenange⸗ ſtellte Gebauer. Er bekam ſeine Anſtellung als freier Gewerkſchaftler. Dann halte er, was er brauchte, und ging 
erſt zu Nolte in den Bürgerverein, um ſchließlich auch eine Nrowal e bei der SA. einzunehmen. Auch er war bei dem rawa 

Der Rädelsführer ſoll der SS.⸗Führer Poſt ſein. 
Dieſer wohnt Ecke Danziger und Heidebergſtraße. Das Haus 
iſt neben der Kaſchemme in der Wilhelmſtraße, ein Haupt⸗ 
guartier der Nazis. Dort üben die Spielleute der SA., 
währenddem ein Syl.⸗Mann am Tor Poſten ſteht und etwa 
ſtehen bleibendes Publikum im Schnauzton zum Weitergehen auffordert. Bei Poſt wurden bei der Hausfuchung ein In⸗ ſanteriegewehr Modell 98 und ein Revolver gefunden. 

Das Grundſtück Viktoria⸗Garten liegt ſoweit von der Straße entfernt, daß Gäſte, zumal bei Muſik und Tanz, Rufe 
auf der Straße gar nicht wahrnehmen können. 

Ver ſich erwiſchen läßt, fliegt raus 
Die Nazis lügen weiter / „Erklärung⸗ zur Zoppoter Bluttat 

Die Parteileitung der Nazis hat geſtern der bürgerlichen lane .e „Erklärung“ zugeleitet, die folgenden Wort⸗ 
aut hat: 

Eine Erklärung der SDYIP. 
„Während des allgemeinen Neujahrsrummeis in der Sil⸗ 

veſternacht in Zoppot wurde eine größere Anzahl von P. 
ſonen, unter denen ſich auch Mitglieder der NSDAP. be⸗ 
janden, von der Polizei auseinander getrieben und von der 
Seeſtraße aus über die Haffnerſtraße nach der Eiſſenhardt⸗ 
ſtraße abgedrängt. Vor dem Lokal „Viktoriagarten“ dort⸗ 
ſelbſt hatten Kommuniſten Aufſtellung genommen, die kräftig 
„Hitler verrecke“ und „Heil Moskau“ ſchrien. Als dieſelben 
frühere Genoſſen ertannten, die ihren Irrtum und den 
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Dienstag, den 5 Januar 1932 
  

zue heg kommuniſtiſcher Parolen eingeſehen hatten und 
zur NSDAp. übergetreten waren, begannen ſie ein Stein⸗ 
bombardement und eine Beſchießung (11). Dieſer Angriff 
hatte zur Folge, daß alle Feigen und Lauen flohen und die 
Mutigen ſich zur Abwehr ſammelten. Wie immer, waren bei 
der Abwehr des Ueberfalles der Roten auf die Straßen⸗ 
paſſauten auf einmal plötzlich nur noch Nationalſozialiſten 
zur Stelle. (), Die Kommuniſten wyrden in das Lotal 
„Viktoriagarten“ zurückgedrängt, aus dem ſie aus Fenſtern 
und Türen herausſfchoſſen. Bei dem allgemeinen Hand⸗ 
gemenge ift ein Kommuniſt tödlich verwundet worden. 

Von den in Haft genommenen Perſonen ſind einige 
Mitglieder der NSDuln. Es wird eutgegen anders lau⸗ 
tenden Gerüchten ausdrücklich feſtgeſtellt, daß bis auf eine 
Ausnahme kein einziger Miiglied der S A. oder S.S. iſt. 

Sollte die amtliche Unterſuchung ergeben, daß ein Mit⸗ 
alied der NSDAp. ohne Berechtigung eine Waffe bei ſich 
geführt hat, ſo wird getreu dem Prinzip der Legalität und 
der Anordnung unſßeres Oberſten Führers verfahren wer⸗ 
den. (0. Hiernach ſchließt ſich automat'ſch jeder, der den 
beſtehenden Geſetzen und Verordnungen betr. Verbot des 
Tragens von Waffen zuwiderhandelt, von ſelbſt aus der 
Partei wegen Diſziplinwidrigkeit aus. 

Von der Regierung aber erwarten wir, daß ſie durch 
energiſches Einſchreiten den weiter gärenden Brandherd 
von ſolchen Organiſationen reſtlos vernichtet, die nur von 
Ueberfall und Provokation leben und damit in der offenen 
Form einer Partei oder in verſteckter Form des Bundes 
von Freunden eines die Begriſſe Kultur und Volk zer⸗ 
„ſtörenden Staates den Beſtand des eigenen Gaſtſtaates !, bedrohen.“ K 
Wir haben uns erlaubt, bdie ganze „Erklärung“ abzu⸗ 

drucken, wir haben nichts verſchwiegen und nur ein paar Ausrufungsgeichen hinzugeſetzt. Entnommen iſt ſie den 
„Danziger Neueſten Nachrichten“, die als einzige der Dan⸗ 
ziger Zeitungen — zur Ehre der andern ſei es feſtaeſtellt — dieſe Flegelei der Nazis in den Rahmen ihrer Publiziſtik 
paſfenb fanden. Das „Wirtſchaftsblatt“ hielt es nicht einmal 
für notwendig, dice niedrigſten Pöbelcien von einem Staat. 
der mit Danzig in engen Handelsbeziehungen ſteht, zurück⸗ 
zuewiſen. Zu dieſer blamablen Haltung und dem Wert dieſer journaliſtiſchen Leiſtung enthalten wir uns feden Kommentars. Der Sbandal der Veröffentlichung der „Neue⸗ 
ide wird in der Oeffentlichkeit ſeine richtige Beurteilung finden. 

Was die „Erklärung“ der Nazi⸗Parteileitung anbelangt, 
ſo genügt es wohl. aüf die Feſtſtellungen der Polizei hin⸗ 
zuweiſen. Daraus ergibt ſich die Plumpheit der Lügen von ganz allein. Der faule Witz, der Senat ſolle die überfallene Kommuniſtiſche Organiſatiovn verbieten, wird wahrſcheinlich auch in der Regieruna nicht ohne Kopfſchütteln zur Kennt⸗ nis genoᷣmmen worden ſein. Herrlich aber wäre es, wenn die Nazis auf der Verwirklichung dieſer Forderung beſtehen 
blieben und die Stützung der Regierung davon abhängig machen. Vielleicht erleben wir es noch. Dieſe Pointe wäre 
gar nicht mit Geld zu bezahlen. Im übrigen ſchließen wir 

    

uns aber folgenden Darlegungen an: „Von der Regierung. erwarten wir, daß ſie durch energiſches Einſchreiken den wetier gärenden Brandherd von ſolchen Organiſationen reit⸗ los vernichtet, die nur von Ueberfall und Provokation leben.“ Wohlan, Herr Polizeipräſident, verbieten Sie dieſe Oryaniſakion. verbieten Sie die Nazis! 

  

  

In dieſen Tagen ſpricht man wieder etwas n ehr von den 
Leuten, die das zwahre Deutſchtum“ in Alleinpacht haben, 
die ſich ſelbſt als „alleinanſtändige Menſchen“ betrachten, 
unter denen ſich 16jährige „Frontkämpfer“ nennen und die 
alle Juden und „Fremdſtämmlinge“ an die Laternenpfähle 
hängen wollen, foweit ſie nicht Führer oder Geldgeber der 
Partei ſind. Der Anlaß iſt kein ſehr erfreulicher, ſie ſind 
wieder einmal überfallen worden: in Zoppot, diesmal von 
Kommuniſten. Einigen der hervorragenden SS.⸗ und Sal.⸗ 
Leuten haben die raffinierten Kommuniſten die Vorderfloſſeu 
mit Glasſcherben zerſchnitten, um Meſſerſtiche vorzutäuſchen. 
Einen ihrer Genoffen haben dieſe Kommuniſten kaltblütig 
hinterrücks erſchoͤffen und behaupten nun, ein Nazimann ſei 
der Täter. Zwar waren die SS.⸗ und SA.⸗„Helden“ durch⸗ 
weg mit Revolvern, Totſchlägern und kurzen handlichen 
Eiſenketten als Schlagwerkzeuge und mit Gummiknüvppeln 
ausgerüſtet, zwar ſteht der Meuchelmörder in der Perſon 
des 20jährigen Naziſtudenten Weber feſt, auch hat die Po⸗ 
lizei beſtätigt, daß die Kommuniſten nicht im geringſten An⸗ 
laß zu einem Streit gegeben haben; doch was will das 
beißen? Die Männer vom kommenden Dritten Reich ſtehen 
rein und makellos da. Sie ſind vollkommen unſchuldig an 
dem Blutvergießen in der Silveſternacht. In ihren Reihen 
gibt es nur „echte deutſche“ Männer mit „Seelenadel“, 
blauen Augen und militäriſchen Schweißfüßen. Jeder, der 
ſich von der Polizei mit der Waffe in der Hand erwiſchen 
läßt, wird erbarmungslos aus der Partei ausgeſchloſſen, 
denn für ſolche Idioten hat man keinen Platz in den Reihen 
der „Deutſchen“., Vielleicht ſoll man noch den Verteidiger 
vor Gericht bezahlen? Nein, wer ſich bei einem Verbrechen 
erwiſchen läßt, iſt nicht wert, fürderhin der NSDaP. zu 
Neneu. Der echte Naßzimann ſchmeißt den Revolver, der ſeine 
Schuldigkeit getan hat, weg oder ſteckt ihn dem Gegner in 
die Taſche. Allenfalls liefert er ihn bei der politiſchen Ab⸗ 
teilung im Polizeipräſibium ab. 

Die NSDaP. raucht Männer, Männer, die ſich vor 
einem Mord, einer handfeſten Lüge, einem Falſcheid nicht 
fürchten. Alle dieſe Männer ſind aus einem beſonderen 
Stoff geformt. Aus was für einem? Oh, da kommen mir 
ſo Erinnerungen. 

Einen traf ich is dieſen Tagen. Er ſtrahlte im Glans des 
gelben Hemdes und die merkwürdige Mütze bedeckte ein Ge⸗ 
ſicht, daß mir vielfach im Berbrecheralbum entgegenlachte. 
Einen kenne ich als berufsmäßigen Penner des großen 
Hotels Stadtgraben 2, wo er im Warteſaal 4. Klaffe davon 
Lebie, Bierleichen zu „kontrollieren“. Einer., ach, es ſind 
Dußzende alter Bekannter, nicht alle kriminelle Exiſtenzen. 
Nein, es ſind auch von jeher „Geſellſchaftsfähige“ dabei, kleine 
und große Schieber aus der Inflationszeit, kurz, das Gros 
iſt ia — wie bekannt — das „revolntionäre“ Kleinbürger⸗ 
tum, die ewig Unzufriedenen, die diesmal von dem Tſchechen 
Adolf Hitler das neue, geldverteilende Deutſchland erwarten. 

Alle find ſie da, bie aus anberen politiſchen Parteien 
Herausgeſchmiffenen, die 14⸗, 45⸗ und 17iährigen Söhne 
meines Nachbarn, der ihnen zu Weihnachten Nadinniformen 
ſchenkte und nun mit den Rüpeln exerziert, da er ſie nicht 
mehr anders bändigen konnte. — 

Oh, ich kenne viele, ſebr viele dieſer „neuen“ Deutichen. 
Aber einer iſt da, an den erinnere ich mich gerne mit 

ktillem Veranügen. Karl., beißt er, Karl Opitz. Heute ein 
itrammer, forſcher Nazimann, ſeinem Oberſten Kriegsberrn 
und Führer Adolf treu ergeben. Ein glühender Streiker fürs 
Dritte Reich. Ein Judenhaſſer, ein.. ein .. na, alles mas 
dazu gebört. Früher war Opitzens Karl zwar glühender 
Kommunmiſt. Volkstagsabgeordneter war er ſogar, fand manch 
icharfes Wort gegen die Leute, die Silveſter in Soppvot ſo 
gemein und beimtückiſch den Ueberfall auf ſeine früheren 
Geünnungsfreunde im „Viktoriagarten“ inſzenierten. 

  

  1 

Eine Evinnerung „un e, 
Aber heutel.. Kavl haßt die Kommuniſten, weil ſie ihn „geſchwenkt“ haben und hat ſein reindeutſches Herz erkannt. 

„Karl ſtand einmal als Zeuge vor Gericht. Es handelte ſich da um einen Zuſammenſtoß zwiſchen ſeinen früheren 
und fetzigen Freunden. Kart ſollte vor Gericht bekunden, was er mit ſeinen — damals noch internationalen — Augen 
gefehen hat.„ 

Er leiſtete den weltlichen Eid (was heute für ihn ſicherlich 
Parteiausſchluß bedeuten würde) und begann: 

„Wir zogen im geſchloſſenen Zug durch die Hundegaſſe 
und kamen an einem Lokal vorbei, wo man ſo bunte Tücher 
über die Tür gehängt hatte ..“ 

„Augenblick mal“, unterbrach der Vorſitzende. „Was 
meinen Sie damit: bunte Tücher?“ 

„Na,“ ſagt Opitzens Karl. „So bunde Ticher, ſo. was 
weiß ich, ganz bunde Ticher“ 

„Welche Farben waren es denn?“ fragt der Richter. 
„Farben ...“ meink Karl. „Tia, ich glaube weiß und 

dann rot und auch vielleicht ſchwarz war da ... Aber ich 
weiß nicht genau. Es waren ebent dunte Ticher.“ 

War es vielleicht die alte Reichsflagge ſchwarz, welß. 
rot?“ 

Karl Opitz zuckt die Achſeln. 
„Weiß ich nicht! Für mich waren es bunie Tücher.“ 
„Ich muß Sie bitten“, wird der Vorſitzende des Gerichts 

ſcharf, „dieſe Aeußerung zu unterlaſſen. Sagen Sie einfach: 
Fahnen, Fahnen waren es doch vermutlich.“ 
„Ei cha, erfällt Opitzens Karl in ſeinem beimatlichen 

jächſiſchen Dialekt. „Oos e Fäänch'n keweeſen is. weeß'ch 
gottv damm'ch karnich, niwah. Fier mich war'ns äben 
punde Ticher“ ů 

Es gebt bin und ber. Der Vorſitende verlangt, Opitz ſoll 
von Fahnen oder Flaggen ſprechen. Karl bleibt bei ſeinen 
„bunten Tüchern“. Schließlich gab der Richter es auf, denn 
Ovitz blieb konſeauent. Die Vernehmung aina weiter. 

Ja, und heute? Opitzens Karl wird in ähnlichen Situa⸗ 
tionen nicht von „bunten Tüchern“ ſprechen. Er müßte ſich 
js bis tief binein in die deutſche Seelen ſchämen. Heute 
wird Opitzens Karl ſicher kräftig einſtimmen, wenn ſeine 
Freunde ſfingen: 

„Dir woll'n mir treu ergeben ſein 
Der Flagge ſchwaharz, weiß. rovot 
Dir woll'n mir unſer Laääb'n waihn“ ů — 

Ovitzens Karl iſt nur einer von vielen in der SDalV. doch an ihn erinnere ich mich gerne. Spaß muß ſein im 
Veben, ſonft iſt es zu lanaweilig. — 

Unſer Weiterbericht 
Wechſelnd bewölkt, vereinzelt Regenſchamer, milder 

Vorherſage für mrorgen:. Wechſelnde Bewöllung, vereinzelt noch Kegerines friſche weſtliche Winde, milder. x 
Ausſichten für Donnersdag: Unbeſtändig. 
Maximum des letzten Tages: 1,1 Grad. — 

letzten Nacht: — 4,2 Grad. ů 

  

Minimum der 

  

inge zu Engrospreiſen. Die Firma David Ra kowſkt 
naßßt i unferem heutigen Anzeigenteil. bekunnt. daß ſie im Hauſe 
Goldſchmiedegaſſe 20/21 Heringe zu Engrospreiſen an die Ber⸗ 
5 Prchen abgibti. Erwerbsloße erhalten einen Extrarabatt von 
5 zent.



    

  

Sehweres Sergwerhsunglüsk Iim Seusthen —————————.—..— 

ſ5 Bergleute 
Auf der Karſten⸗Zentrumsgrube — 

Anf der Karſten⸗Zentrumgrube in Beuthen erfolgte am 
Montag um 18 Uhr ein heſtiger Gebirgsſchlag, der eine 
Vorrichtungsſtrecke und qwei benachbarte Abbauſtrecken in 
Mitleidenſchaft zog und einen großen Bruch verurfachte, 
durch den 15 Berglente abgeſchnitten wurden. Die fofort 
unter Mitwirkuna der Bergbehörde einſetzenden Rettungs⸗ 
arbeiten konnten nach kurzer Zeit einen Fördermann un⸗ 
verletzt aus Tageslicht bringen. Gegen 20% Uhr erfolgie 
ein weiterer Gebirgsſchlag. der die Nettungsarbeiten ge⸗ 
kährdete. Von dem Schickſal der abgeſchnittenen 15 Berg⸗ 
leute ißt zur Zeit noch nichts bekannt. Die Retiungsarbei⸗ 
ten werden mit allen Kräften fortgefetzt. 

Um 2.30 Uhr wurde an der Rettung der in der Karſten⸗ 
Zentrum⸗Grube einneſchloßſenen Berglente noch fieberhaft 
gearbeitet, ohne daß es bis jetzt gelnngen wäre, mit den 
Verſchütteten durch Rufe oder Klopfzeichen eine Verſtän⸗ 
digung herbeizuführen. Es herrſcht inſolgedeſſen über deren 
Schickfal noch völlige Unklarheit. — 

Maubiüberfall nuf eine Zeche 
Ein Täter erſchoffen 

Zwei maskierte Männer drangen Montag mittag, gegen 
12 Uhr, mit vorgehaltener Piſtole in den Kaſfſenraum des 
Verwaltungsgebäudes der Zeche „Teutoburgia“ in Hol⸗ 
hauſen ein. Sie raubten 1200 Mart und flüchteten. Einer 
der Räuber ſprana auf einen Straßeubahnwagen und for⸗ 
derte einen dort ſtehenden ihm bekannten Kriminalbeamten 
mit vorgehaltener Piſtole auf, ſich rubig zu verhalten. Ein 
zweiter Kriminalbeamter ſtreckte den Räuber mit einem 
Geius, nieder. Der Erſchoͤßene war im Befſis des gcraubten 
Geldes. 

  

  

Steinzeit in 3000 Meter Höhe 
Spuren einer alten Kultur 

Der ameritaniſche Archäoloße Gordon T. Bowles entdedte in 
der chineſiſchen Propinz Szechwan in ciner Höhe von eiwa 3600 
Meter Ueberreſte von Siedtungen, die sffenbar aus der älteren 
Steinzeit herrühren. Bowles gluubte, Spuren einer ehemals ſehr 
hohen Kultur exfennen zu können. 

Golffpiel im Kirchenfenſter 
Wenn das nicht hilftt 

Eine Kirche in der engliſchen Stadt Wallaſen erhielt zwei g. 
malte Kirchenfenſter geichentt, die jpeziell zur Erdaunng der 
Kirche beiuchenden Golfipirler beſtimmt find. ine der beiden 
Fenſter ſtellt eine Schar non Golfſpielern, wie ſie zur Kirche gehen, 
dar, das anderr die durch frommes Gebei geuärtten Sporis⸗ 
Leute auf ihrem 

  

    

  

     

   

  

4000 Grad Hitze 
Ein Niefenbreunglas 

Von den beiden am amerilaniſchen Wilſon⸗Odiernatvrinm 
tätigen Gelehrten Anderſon und Porter wurdt ein Miefrnurenn⸗ 
glas erbant, mit dem man cine Reforbremperatur von 10% Gradh 
Celſius zu erreichen gedenkt. Das Brennglns, das gus In graßen 
und zahlrrichen Heinerrn Linsen zufammengefielli in, iull Demnacht 
im Laboraiorium des Technolagiichen Initituts in Paiadena [Saii⸗ 
fornien) aufgenellr werden. Das Inſtrument iann je nach dem 

Stande der Sonne gedreht merden. Zuerjt werden Sonnenlicht 
und Sonnempärme von den je (0 Zentimeirr Durchmefter auf⸗ 
weiſenden 19 Linen ablorbrert zud dann durch einen Sat von 
18 Spicgein zum Zentrum des Apparares refleflieri. Bepor Dir 
einzelnen Strahlenbündel das Zentrum erreichi haben. pamßeren 
hie je eine fleinerr Limſe von ſe 15 Zemimeier Durchmeifer, wo⸗ 

Weib im Sir 
I Romeamn von Frederik Parelins 

ChπAKH 1850 e² Bächersiide Cuteuberg. Berizn 

17. Forſſeung 
„Vie der Kleine lachen kann. Schen Iange her. jeĩit meine 

jo klein wartn. Jungfer Kasmufen“ Er Tichiete ſich anf. 
„Vielen Dank für den Kraden und hic gute Behandlang. 

Der Kleine iſt wohl deiner, Mäbei? Er kninüf Eunvor in 
die Sangt. Sie errötete und eniwand fih. Er lacsie uns 
wackelte dabri mit dem ganzen Körper. Manns mir Sen⸗ 
meuche Ab‚„ i Brueide den Vater. Sirklick. das m. 2 

Er lächelte, ſeine Angen murden fungenbafi. 
Blstzlich fegte ein Inwetier äber jein Gcfßcht:- 
„Aber mo zer Höle iit mein Bui, Se ſiſt der ur! Ser 

Hat den verbummeilt? ASch, SeibsSelk- — 
Der Hut Lag äammer Serke un Zucße .rf Sen ea i 

„Dank, tauſend Dankl Ich bin io nersss. Ich ioll reßcn 
und habe die Nece nicht ferkis. Reine mtßerßcharfen Ferede 
ziehen mir das Fel a52 

    

  

  

  

    

    

  

   
   

   

  

einmgeſchloſſen 
Keine Verbindung mit der Außenwelt 

durch eine weitere Konzentrarion erreicht wird. Das dann durch 
die erſie Zentrallinſe geleitete Strahlenbündel wird ohne weitere 
Neflektion durch einan Spiegel direkt in die zweite Linſe geführt. 
Insgeſamt iſt die Energie der Strahlen etwa 200 000 juch kon⸗ 
zentriert. 

Vrandſtiftung aus Eiferſucht 
Eine Maurin und zwei Kinder verbrannt 

In der Nacht zum Montag ſind in der Nähe von Caſa⸗ 
blanca vier Eingeborenenhütten niedergebrannt. Eine 
Manuriu und ihre beiden Kinder kamen in den Flammen 
um. Die Unterſuchung hat ergeben., dasß das Feuer von 
dem Mann der Maurin aus Eiferjucht angelegt worden 
war. Der Brandſtifter konnte verhaftet werden. 

  

  

     

  

  

  

Prof. Dr. Frederik Eberjon in ſeinem Laboratorium. 

Aus Amerika kommt die auffebenerregende Meldung, daß 
der Leiter des Uninernütätsboſpitals in San Franäzisko, 
Prof. Eberſon, den Erreger der ſpinalen Kinderläbmungſ ent⸗ 
deckt haben will. kleibt abzuwarten, ob es dem amerika⸗ 
niſchen Foricher. in der. Tat. aelungen üit, der Urſache dieſer 
jürchterlichen Krankheit, die bekanntlick auch in Deutſchland 
immer wieder Opfer fordert, auf die Spur zu kommen. — 

Erſchoffenmer Einbrecher 
Bei einem nächtlichen Einbruch 

  

        

In Hemelingen bei Bremen drangen des Nuchts mehrere 
Einbrecher in die Wobnung eines Lehrers ein, wurden 
iedoch überraſcht. Die Einbrecher nahmen gegen den Lehrer 
eine drohende Haltung an. In der Not gab der Angegriffene 
einen Schutz ans jeinem Jngdgewehr ab. Einer der Ein⸗ 
brecher, ein vielſach vorbenraſter Willi Müller ans Heme⸗ 
lingen, wurde tödlich verlest. 

Das lateiniſche Alphabet in Sibirien. In veuingrad tritt 
im Laufe des Jannar eine Konferenz von Sifenſchaftlern 
und Kegierungsmitgliedern zutammen, die ſich mit der Ab⸗ 
janinung eines Alphabets für die fibiriſchen Völkerſchaften 
Sowijetrublands bejaiſen wird. Sie verlautet, joll den Volks⸗ 
ämmen das lateiniiche Alphabet näßergebrucht werden. 

  

Als Gunvor öffnete, hand der Dichter vor ihr. 
Sie Bielt Die Sanze Pechz, 7ahß ßich nm, luchelic: 
Wü hier ein Pferd?“ 
Er ging an ihr vorbei, iemmie die Hände unter dem 

Mantel in die Seite und lachte Iaut- 
„Fierd? Nec, onser mir iſt bier fein Pferd. Aber in 
ſolcher Dnüernis, wie ihr ſie bier habt, muß ja ein anflän⸗ 
diger Menſch zn einem Pferd vder einem Geipent werden- 

Er wicherte wirder, jchritt auf und ab, daß der-Iuß⸗ 
boden ziiterte. 

Ia. der Krngcn und die Neöe fnd gut gemeſen. Sieſen 
Dauk! Aber dann fiel mir ein, daß ich heute nachnritta 
ziemlich unverichärnt geweien bin. Gewiß, das mar ich? 
machie ſolchen Krach wegen des Hufes. Uind als Buße habe 
ich dieie Mütze far den Eecinen Kerl da mitgebraht- 

Er Bielti ein mweides Mütchen mit großer, blaner Schlerit 
— und ging Lamit sun ber Beifbanf, wo der Innge 
ichlief. 
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Programm am Mittwoch 

60—7: Früßturnſtunde. Leitung: Sportlehrer Paul Sohn, An⸗ 
ſchließend bis 8. Frübkonzert auf Schallplaiten. —, 5.30—9 Turn⸗ 
ſtunde für die Hausfran: Dipl.Gymnaſtiklebrerin Minni Bolze. - 
10.15. Schulfunkſtunde. Ein DSichter erzäbtt Naturmärthen: Leo Gutt⸗ 

Si . nk. Neue; em in der Hauswi Haft; Frä 
übbelet Unterhaltungsmuftk. Kapelle Xſchertok aus 

Heiſ — Steſclgff. 0150 Sebrerſtunde. Luft ues 
— 35,30-. Kindexfunk: cie Hirſchlaff. — 16: Lehrerſtunde. Lußt 
aus euläen Schulzeitungen: Studiendirektor Sr. üs de — 16.90: 
Teemufik aus dem Parkhotel Königsberg. — 17.30 (aus der Neuroß⸗ 
ſärter Kirche): Königsberger Motette. Funkchor. Leitung: Hugo 
artund. — 18.15: Eisbericht, landwirtſchaftliche Preisberichte. — 13.25. 

Stunde des Kaufmanns: Dipl.⸗Kaufmann und Dipl.⸗Handelslehrer 
Sellien. —, 15.55: Mebertrgaung aus Müßblhauſen Kreis Pr.⸗Enlau: 
Syukgeſchichten und alte Bräuche, Eine luſtige Runde im Dorfkrug. 
zeituna: Hertha Grudde und Fritz Bepſe. Sprecber: Haus G. v. 

Hurchard. — 19.40 Moderne Süederſtunde: lfa, Koch. Am Flügel: 
rich Seidler. — 20. Metterdienft. —, 20. Laert. 
leines Orag⸗Orcheſter riſt aum 30, Dradag⸗Borberichte, 

＋. 21.40: Hörſpielbühne: Er iſt an allem ſchuld. Komödic in zw. 
Szenen von Leo Tolſtoi. Regie: Waltber Ottendoxff. —. 22.15, 
Vetterdienſt, Nachrichten der Dradag, Sportberichte. Anſchließend bi⸗ 
0.80 (laus Hexlin): Unterbaltunas⸗ und Tanzmufik. Kavellen Balvgb 
Janczv und Adolf Ginsburg. — 

Danziger Schiffsliſte 
Dän. D. „Vendia“, 4. 1., 16 lchr, ab Kopenhagen, leer, 

Pam. — Brit. D. „Feugore Head“, 1. 1., mittags., ab Kol⸗ 
ding, leer, Behnke & Sieg. . 
von Stettin, leer, Behnke & Sieg. — Eſtl. D. „Talvaldis“, 
4. 1., 11 Uhr. ab Stettin, Heringe Behnke & Sieg. — 
Schwed. D. „Mertainen“, 5. 1. von Gefle, leer, NPolskarob. 
— D. „Valberg“ für Pam; M.⸗S. „Delphin“; D. „Ran⸗ 
laeter“, D. „Carſten Auß“ für Bergenske: D. „Borgrund“ 
für Reinhold; D. „Rurik“ für Behnke & Sieg; ſchwed. 
M.⸗Sch. „Scotland“, heute morgen von Kopenhagen, Ber⸗ 
genske. 

Der Schiffsvertehr im Danziger Hafen 
Einpgaan g, Amn 3. Janugr: Dän. M.⸗Sch. ., Carl“ 665JAlser. für 

Reinbold. R Hienbof; poln, D. „ Poganan“ (tizi), pon Stockbolm, mii 
Gütern für Pam. neuer Weichſelbahnbof dän. M.⸗Sch. „Exrik“ (1830) von Kovenbagen, leer. für Reinhold, Munifionsbecken: norw. D. 
„Aeni- (17%, von Steitin. leer, jür Artus, alter Weichfelbahnhof: 
Peln. D. ‚Wilndl, (u) von (geile, ieer. für Pam, Weſterplalhe: 
dan, D. „Katbolm, (s7t von Swandſea mit, Gütern“ für Reinbold. 
Zreibezirtt poln. A. . WSarſawas (15324, von London mit Paffagreren 
nund Gütern ſär Pam. alter Weichſelhahnhof, boll. P. „Tbeiens“ 
1„—½ von Amſterdam mit Gütern für, Reinhold. Kreibesixk. 

m 3. Jauuar: Dän. D. vtland“ —5— von, Kopenhagen, leer, 
für Als. Becken Meichkelmſin ſchwed. B. „Bris“ (11591 von Vefle. 
lerx, für Aug. Wolff. Weſter 2. — 
Ausgana. Am 4, Jannar: Schwed. M. Diana“ (1660 nach 

Gpienbura mit Kaliſals für. Mebnte & Sies, Gaiferbofen; diſch. T. 31.5idsberg Preußen“ (12170 nach Stockbolm mit Koblen für Artus⸗ 
Vecken Weichſelmünde: norw. D. .Igederen“ (493) nach Bercen mii 
Gäimern und., Kobhleu für Vorgenste, Hafentangl: ichwed. D. „„Alice“ 
136•1 nach Toeaſtoer mit. Kohlen fär Als, Becken Weichſelimünde: 
poln. S. „Chborzow“. 14859 Dach Hellinafoes mit Gütern für Pam, 
elter Weichſelbahnhof ſchwed. D. „Taxnocs 152) nach Karlsbamn. 
leer. ür Inrion, Hafeukanal: ſchwed. D. „Liban“ (11750 nach Memel 
mit Gtktern für Bebnke & Siea., Hafenkanal. 
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Stadttheater Danzig. Heute gelangt zum 11. und letzten 
Male das packende Schauſpiel „Vorunterſuchung“ von Als⸗ 
berg und Heſſe zur Aufführung. Morgen wird die Operet⸗ 
tenrevue „Im weißen Röß'l“ wiederholt. Für Donnerstag 
iſt die dritte Aufführung der „Meiſterſinger von Nürnberg“ 
angeſetzt. In dieſer Vorſtellung ſingt der erſte Heldenbariton 
der Berxliner Staatsoper Walter Großmann den Hans 
Sachs. Der Künſtler iſt von ſeinem überaus erfolgreichen 
Gaitſpiel in Wagners Nibelungen⸗Ring an der Joppoter 
Waldoper dem Danziger Publikum beitens bekannt. 3u 
dieſer Vorſtellung haben die Preiſe 5 Gültigkeit. Freitag: 
„Die deutſchen Kleinſtädter“, Luſtſpiel von Kotzebue. Am 
kommenden Sonntag wird außer Abonnement Zuckmayers 
erfolgreiches Schauſpiel Der Hauptmann von Köpenick“ 
zum 8. Male gegeben. Mittwoch. Sonnabend und Sonntag 
nachmittagjs 3 Uühr das Weihnachtsmärchen „Peterchens 
Mondfahrt“ bei beſonders ermäßigten Preiſen. 

Der Bund der Körperbehinderten der Freien Stadt 
Dauzig veranſtaltcte im Gewerkvereinshaus, Hintergaſſe 16, 
eine Weihnachtsfeier. Das Programm war den Zeitver⸗ hälknifien angepaßt. Mach einleitenden Konzertſtücken wurde 
eim Prolog von Frl. Jungt ſprochen, dann hielt der erſte 
Borfitzende Ziepke die Begrüßungsanſprache. Es ſchloß ſich eine Kaffeetafel an, wobei ſich Knecht Ruprecht bemerkbar 
machte und ſeinen Becher für Groß und Klein ausſchüttete. 
Im Anſchluß blieben die Teilnehmer bei Unterbaltun 
m mmen. 

  

    

   
  

     is Gunvor am nächſten Sonnabend an der Küchentür beim Groſſiſten klopfte, öffnete der Mann, dem ſie das 
vorige Mal begegnet war. Er hatte eine Samtjacke an, Lack⸗ ichuhe und rote Seidenſtrümpfe. Und er roch ähnlich wie 
Liter von Graben. Er war auch ungefähr in demfelben ter. 

Er zählte die Wäſche nicht nach, ſondern bezahlte ohne weiteres. Dann fragte er, oßb ſie ein Glas Wein Lrinken wolle? — — Kein? Wollte ſie wirklich nicht mit ihm ins Rebenzimmer kummen und ein Glas Wein mittrinken? — Nein. Aber dann könnte ſie doch wenigſtens ſagen, wie 
ñie bieß? — Sieh an: ſchöner Name übrigens. Das klang nach Sage und Roſengerank — ſchön, ichön. Er würde alſo 
am Montag die Hanushälterin mit der ſchmutzigen Wäſche ſchicken. Abien und hoffentlich geſtalte ſich das Wieder⸗ 
fehen im Laufe der Zeit gemütlicher 
Am Montagvormittag kam Jenſens Haushälterin mit der Saiche. Inngfer RNasmuſſen ſchlug die Hände zufammen: 

Selcher günſtige Sind hatte jie hergeblaſen? Die Haus⸗ balterin lachelte vielſagend und ſah Gunvor an. Bevor ſie ging, mußte fie erit den Kleinen bewundern. Am Nachmit⸗ 
tag wurde ein hübiches, pblanes Mäntelchen abgegeben: „Für 
Ta-en Oskar von der Haushälterin bei Groffiſt Jen⸗ 

(Dch. Sas iit vom Groffiten ſelber, Gunvor — — das iind Kunden!“ Die Zungfer plnſterte ſich. Als Gunvor aber 
ů das Geſchenk zurücichieben wollte, wurde ſie böſe: „Was 

jotlen ſie von bir denken, mas dnu für eine biſt. Die fünf 
en vom Doktur baſt öu doch auch angenomme⸗ 

iK geuan daserbe. Und wenn der Mantel aus m Haus ſoll, 

  

      
damn kannß dn gleich migehen. Das jage ich dir. Baſto.- 
Gnnvor probierte dem Jungen den Mautel an: Wie merk⸗ 

würdbig, eins zoug immer das andere nach ſich. 
Am Sonnabend machte ihr der Grofſiß wieder die Tür 

anj. Sie knicküe und bebankte ñch für den Mantel. Uind als 
er ihr abermals ein Elas Wein anbot, nahm ſte an. 

„Dir müſlen ben Mantel doch einweihen, Fräulein.“ 
„Dränlem“, hatte er geſagt. ů 
Sie tranken an der Küchenbanf. Hinein in die Stube 

mollte fe nicht. Sie mnßte, wie es da kommen könnte. 
Der Groffiß war friedlich und neit. ganz anders als der 

jeine Lunde von Jungier Rasmußen. Die beiden 
gehörten gleichfem jeder einer anderen Selt an. Aber je 
Ianger Gnnvor den Erpfñiſt anfah. deſto befſer geßiel ihr der 

Am nächiten Sonnabend 5finete die Haushalterin. 
Untermeas batte Grnror gewünicht, daß ſie den Grofñ̃⸗ 

nicht ürrffen möge. Aber jest, als fie ihn nicht zu ſehen 
war ſie enttũnijcht- 1 

SDE 
KSriennns 

Dt. D. „Heckſee“, ca. 1./5. 1. 
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Eu schen ist 

  

Das, Wachſende Haus“für alle 
Wetiſtreit der 1000 um dasWachſende Haus⸗ 

Wenn das Bertiner Kusſtellungsprogramm für 1932 noch riner Begründung bedürfte, dann wäre es dieſe, daß die vorhergegangenen Ausſtellungen ſo große Erfolge waren, daß man auf eine planmäßige Fortführung des Fachaus⸗ ſtellungsgedankens ſelbſt in einer wirtſchaftlich unſicheren Zeit vͤder gerade wegen der Wirtſchaftskrife nicht verzichten darrfte. Die Erfahrungen, die man bei den letzten großen Ausſtellungen gemacht hatte baben gezeigt, daß gerade Berlin zu einem zentralen Markt für die meiſten Güter geworden iſt, ſo daß der durch dieſen Markt in Ausſicht nehende Erſolg das Rifiko für alle Aufwendungen der Aus⸗ ſreller auf ein Minimum verringert. Es iſt nur zu natür⸗ lich, daß die intereſſierten Wirtſchaftsgebiete den Wunſch baben, ihre Erzeugniſſe auch am Ort des zentralen Marktes auszuſtellen, und das iſt eben Berlin. 
Das Ausſtellungsprogramm für 1932 führt zum Teil die Fathausſtellungen der vergangenen Jahre weiter. Einzelne davon erſcheinen ſchon zum 9. und 10. Male. Die „Grüne Woche“ im Januar wird zum 7. Male veranſtalket, die „Möbel⸗ und Einrichtunasſchan- im März zum 2. Male, im April wird die „10. Jubiläums⸗Reichs⸗Gaſt⸗Wirts⸗Meſfe“ abgehalten, von Mai bis Augnſt dauert die Berliner Sommer⸗ ſchau „Sonne, Luft und Haus für alle“, ihr folgt Mitte Auguſt die „Reichs⸗Engros⸗Möbel⸗Meſſe“, die „Große Deutſche Funkausſtellung“ eröffnet Ende Auguſt zum 9. Male die Pforten und die „Deutſche Luftſport⸗Ans⸗ kellung“ ſchließt den Reigen. 
Ganz beſonderes Intereſſe wird unter dieſen Ausſtel⸗ lungen die Sommerſchau „Sonne, Luft und Haus für alle“ Lennjyruchen, die als Fortfetzung der Bauansſtellung einen umfaſſenden Ueberblick über die geſamte Bauwirtſchaft gab, loll bie Sommerſchau mit ihren Unterabteilungen „ö Das ſeten, be Haus“ und „Der Kleingarten“ ein Thema fort⸗ ſetzen, 
das uns heute am heftigſten unter den Nägeln brennt. 

und deſſen Löſung der Geldknappheit und der Verringerung der wirtſchaftlichen Veiſtungsfähigkeit gerecht wird. Bei der organiſatoriſchen Vorbereitung dieſer Ausſtellung und bei der Beratung einer Arbeitsgemeinſchaft von Architekten unter Leitung des Berliner Stadtbaurats Dr.⸗Ing. Wagner über die Bearbeitung der Abteilung „Das Wachſende Haus“ bat man ſich dazu cutſchloſſen, einen Wettbewerb unter den deutſchen Architekten auszuſchreiben. An ihm haben ſich über 1000 deutſche Architekten beteiligt. Die Reſultate liegen jetzt 
vor. Sie ſind teilweiſe gar bervorragend, wenn natürlich 
auch eine große Menge unbrauchbarer Einſendungen er⸗ jolgten. Von der großen Anzahl der Wettbewerbsteilnehmer ſins ſchließlich ſechs prämiiert worden, während die Arbeiten von weiteren zehn angekauft wurden. Sie haben alle Punkte der Wettbewerbsbedingungen erfüllt, und man kaun 
ingen, daß die Löſungen, die ſie gefunden haben, für die Buanwirtſchaft von weittragenden Folgen ſein werden. 

Um wos haudelt es ſich nun beim „Wachſenden Haus“? 
Wirtſchaftlich war einmal notwendig, Wege zu einer radi⸗ 
talen Preisſenkung zu ſinden, ein andermal einen Haustyp zan eutwickeln, deßen Anlage die Teilung des Bauvorhabens grſtattet, und deſſen Bauprogramm ſich ſtärker als bisher dem vorhandenen Bahkapitak anzupaſſen vermag. Es galt, dir gefähbrliche Entwicklung des Wohnungsbaues abzuſtoppen, 
die dahin ging, daß man Volkswohnungen immer kleiner bante, und damit den Lebensſtandard des Arbeiters und Angeftellten herabdrückte, ſeine Geſundheit bedruhte und die Gefahr ſchuf, daß dieſe Kleinſtwohnungen ſpäter einmal eutwertet würden. „Vachſende Haus“, das faſt immer als Einfamilien gedacht iſt, ſoll die Möglichkeit bieten, ie nach Lei igkeit des Beſitzers und Notwendigkeit 
um eine vollſtändig bewohnbare Urzelle herum ſpäter weitere 
Raumteile anzugliedern. Bedingung war, daß der Haus⸗ tern nicht mehr als 2500.— MRM. koſten Surſte. Die Ba 
koſtenſenkung ſoll dadurch erreicht werden, daß die Ba⸗ 
konſtruktion auf ein Höchſtmaß von Werkſtattarbeit ein⸗ geſtellt und die Arbeit auf dem Banplatz auf ein Mindeſtmaß beſchränkt werden kann. 

Das bedeutet den Verſuch, die ijchon ſeit Jahrzehnten 
umſtrittene Induſtrialtſierung des Wohnungsbaues in ein 
entſcheidendes Stadium zu bringen und damit endlich die 
Bautechnik auf das Niveau zu heben, das ſie, gemeſſen an 
unſeren heutigen Mitteln. ſchon längſt hätte haben müſſen. Dieſe Induſtrialiſterbarkeit ſollte eine individuelle Behand⸗ lung des Kleinſthauſes nicht ausſchließen. In den Richt⸗ linien, die den Teilnehmern am Wettbewerb vorgelegt 
wurden, war im einzelnen dann noch weiter verlangt. 

daß die Erweiterung des Hauskerns in möglichſt kleinen Einbeiten erfolgen kann, daß der Kern auch mwãahrend 
des Umbaues weiter zu bewohnen iſt, 

ferner war gewünſcht eine Zufammenlegung der Inſtalla⸗ tivnen, die Schaffung der Möglichkeit, einen Untermieter aufzunehmen, genügenden Schutz gegen Kälte, Wärme, Näffe, Lärm, Ungeziefer und Diebe und die Berfſicherungs⸗ und 
Beleihungsfähigkeit. 

   

     

    
   

  

    

Nicht feder Architekt war naturgemäß in der Lage, eine 
jolch eng umzirkelte Aufgabe zu löſen. Eine ganze Anzahl rein architektoniſch und äſthetiſch vorzüglicher Entwürfe mußten ausgeſchaltet werden, weil ſie irgendeinem VPunkt der Bettbewerbsbedingungen nicht entſprachen. Man darf ſagen. daß die Preisrichter, die ſich der mühevollen Arbeit 
unterzogen haben, hier die Spreu und den Weizen aln 
jondern, guüt gewählt haben. Trotzdem iſt au bedauern, daß 
manche intereſſante Löſung nicht preisgekrönt wurde. 

Die meiſten Architekten haben das Erdgeſchoß bevorzugt, wenige haben zmei Stockwerk, vorgeſchlagen. Von den nicht 
ekrönten Arbeiten iſt beſonders erwähnenswert der 

Vorſchlag der beiden Architekten. Taut, der vorfeht. 
ic einzelnen Raumteile in der Werkſtatt völlig fertig⸗ zrſtellen und auf Laſtwagen an die Bauſtelle äu ſchaffen. 

Von großem Intereſſe iſt auch der Entwurf eines Stahl⸗ Kuvellengauſes Die Skahtlamelle eignet ſich wie kein anderes 
Baumaterial zur Verwendung bei Kleinſthäufern und zur 
Heriteulung von Häufern in Serien. Ein Stabllamellenhaus 

an in der Werkſtatt faſt fertiggeſtellt werden. und er⸗ fordert ein Minimum von Arbeitsaufwand an der Bau⸗ itelte. Außerdem kommt es den Preisbedingungen des Wett⸗ bewerbs durch ſeine Billigkeit weſentlich entgegen. Dise 
zahlreichen Stahllamellenhäuſer, die bisher ſchon aufgeführt 
wurden, haben die ausgezeichnete Eignung diefes Materials jür den Kleintbausban ergeben. 

Es iſt zu, hyffen, daßs anter den zwanzig Proßehärſerk, die ri. iher Ordße unit Sonn. Luft L. ſollen b5 Ale, in natürlicher öde aufgeführt werden ſollen. Luch ein 
loſches Haus befindet. Dieie kleine Sieblung ; 
iellung — „ ü 

wird die Wirkung des Wetibewerbs Hüär die Praris 
noch vertießen. 

     

   
  

  

   

  

          

      

— Intereſſante Einzelheiten aus dem Wettbewerb 
Die Deviſe „Sonne, Luſt und Haus jür ale“ klingt ſaſt wie in Kampfruf. Wir wollen nur wünſchen, daß es ein Kampf für die Verbeſſerung der Lebensbedingungen der Mafſſe ſein wird, und daß der Ruf nicht ungehört verhallt. 

Adolf Kabel. 

Iwei Dampfer auf der Außenweſer aufgelanfen 
Der Neptundampfer „Hektor“ iſt auf der Außenweſer bei Bremen aufgelaufen. Sechs Schlepper bemühen ſich, den Dampfer mieder flott zu machen. Dabei ge ein Schlep⸗ per ebenfalls feſt und mußte von der Mannſchaft verlaſſen werden. Es iſt noch nicht gelungen, eines der Fahrzenge flott zu machen. 

Vitatnin E 
Gegen die Beri⸗Beri⸗Krankheit 

Der Göttinger Chemiker und Nobelpreisträger Profeſſor Windaus, dem vor kurzen erſt dir Entdeckung des anti⸗ rachitiſchen Vitamin D gelaug, kunnte jetzt in Zuſammen⸗ arbeit mit jeinen Schülern auch das Vitamin E in völlig keinem, kriſtalliſſertem Zuſtand gewinnen. Das Fehlen des Vitamius B in der Nahrung bewirkt eine in den Tropen als Beri⸗Beri⸗Krankheit bekannte und gefürchtete Ernäh⸗ rungsſtörung. 
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EMeshwassergefahr Ralt weiter n ——————— — 

In Oſtſachſen ſcheint die größte Hochwaſſergefahr bereits 
überwunden zu ſein. Allervings iſt die Talſperre Maller be⸗ 
reits am Montagmittag übergelaufen. Der Zufluß betrug 31 
Kubitmeter pro Sekunde. Ferner iſt die Talſperre Lehmühle 
bei einem Zufluß von 28 Kubilmeter pro Selunde vollgelaufen. 
Die Klingenberger Talſperre, die dritte in der Umgebung von 
Dresden, iſt bei einer Aufnahimefähigteit von 17 Milliounen 
Kubitmeter Waſſer bereits mit 15 Millivnen Kubikmeter gefüllt. 
Da der Schnee im Erzzebirge jetzt ater vollkommen ubge⸗ 
ſchmolzen iſt und da auch ver Regen, der ſeit Sonntag früh 
niedergeht, bereits nachgelaſſen hat, glaubt man, daß das Hoch⸗ 
waffer ſeinen Höhepunkt bereits überſchritten hat. In ver⸗ 
ſchiedenen Teilen des Landes, z. B. im Zſchoppau⸗Tal, bei 
Oſchatz und bei Klingental i. B. mußte ver Eiſenbahnvertehr 
unterbrochen werden. Teilweiſe haben die Lokomotivführer 
Vorſichtsbefehle erhalten. 

Talſperrenbau im Harz eingeſtellt 

Auch in der Provinz Hannover ſind durch Regenfülle der 
letzten Tage und durch das plötzliche Eintreten von Tauwetter 
in den Bergen an zahlreichen Stellen erhebliche Hochwaffer⸗ 
ſchüden angerichtet worden. Im Harz wurde der Bau der Oier⸗ 
talfperre bis auf weiteres eingeſtellt. 600 Arbeiter wurden 
entlaſſen. Die Preſſeſtelle der Reichsbahn Hannover teilt mit, 
daß im Reichsbahndireltionsbezirk Huniover infolge des Un⸗ 
wetters an verſchiedenen Stellen Betriebsſtüörungen eingetreten 
find. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen vder Um⸗ 
leitung aufrecht erhalten. 

Hente neue Hiobspoſten 
Ueber die Hochwaſſerkataſtrophe, die infolge der Schnee⸗ 

ſchmelze in verſchiedenen Teilen des Reiches eingetreten iſt, 
laufen jortwährend neue Hiobsbotſchaften ein. 

Die Wefer iſt in den letzten beiden Tagen um 70 Zenti⸗ 
mweter geſtiegen. Auch ihre Kebenfläſſe führen Hochwaſfer. Das Eie iaitätswerk Weſertal bei Hameln iſt vom Waſſer Sorſtast ſen. — und Reichswehr mußten in einer Borſta am Bewohner ans überſchwemmien Häuſern mit Kahnen Beransbolen. Bei Hasperde ſtecken 4l Kraft⸗ wagen im Hochtwaffer, die nicht mehr weiterfahren konnten. 
Die Ueberſchwemmung bei Boersſum im Braunſchweigi⸗ ichen hat ſich im Laufe des Montags weiter ausgedehnt. Der Berkehr iſt eingeſtellt. Das Gelände bei Boersſum gleicht einem riefigen See. Die Gleiſe der Strecke Braunſchweig-— .— ängen bei Boersiam auf 800 bis 400 Meter völlig Ler Zult, weil der Daumm weggewaſchen wurde. Das Waffer iſt am Montagabend kaum merkbar öurückgegangen. 

Maspdeburg ohne Rundfunk. 
e burth den Des Mang Dhner Defeſttanatenſendens wurden en Sturm aus ihrer Befeſtigung geriſſen. Der Betrieb mußte ſofort eingeſtellt werden. 
In München ſtieg die Aar, zwiſchen Sonnabend und Montag ron 44 auf 288 Zentimcter. Beſonders ſtark betrof⸗ ſen vom Hochwaſfer iſt das Rottal, wo weite Strecken äber⸗   

  

  

Dienstug, den 5 Jannar 1932 

  

  

  

Gurgle Ohne Gleis 
und Wosser — gurgle 

trocken mir NVOGUine 
G. f. 90 u. 1.30 

Vom umſtürzenden Grabſtein erſchlagen 
Tragiſcher Tod eines ZJungen 

Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich Monkag abend auf dem Ausſtellungsgelände eines Bildhauers in Bochum 
in der Caſtroperſtraße. Ein ſiebenjähriger Schüler betrat 
mit ſeinem 12jährigen Bruder das eingefriedete Gelände. 

V igere wurbe plötzlich von einem umſtürzenden 
Grabitein zu Boden geworfen und geriet dabei mit dem 
Kopf unter den Stein. Der ältere Bruder konnte ihn aus 
dieſer Lage nicht befreien und rief aus der nahegelegenen 
elterlichen Wohnung Hilfe herbei. Als Angehörige herbei⸗ 
eilten, war jedoch der Tod bei dem Knaben ſchon eingetreten. 

  

    

  

  

  

  

Mißzwerſtändniſſe in Lüberk 
Nächſte Woche Plädoyers 

Im Lübvecker Calmette⸗Prozeß kam es am Montag zu 
einem heftigen Zufammenſtoß zwiſchen dem Vorſi ſenden und dem Verteidiger Rechtsanwalt Wittern. Re⸗ uwalt Wiltern erhob den Vorwurf, daß man ihm die Einſicht in 
die Akten der Staatsauwaliſchaft verweigere. Der Vor⸗ 
ſitzende behauptete, Ioyal gehandelt zu haben. Dr. Witlern bezeichnete daraufhin, die Augaben des Vorfitzenden als 
zvolltoᷣmmen unrichtig“ und erbat einen Gerichts ſchluß. 
Der Vorſitzende lehnte das Erſuchen ab und ließ die 
Sitzung unterbrechen. — Anfang nächſter Woche ſollen die 
Plädovers beginnen. 

   

    

  

Berlius Droſchhen⸗ 
chauffeure ſichern 
gegen Neberfälle 
Die wiederholten Raub⸗ 
überfälle auf Führer von 
Kraftdroſchken haben einen 
findigen Berliner Taxi⸗ 
chauffeur veranlaßt, auf 
Fernfahrten itets einen 
jcharfen Wachhund an ſei⸗ 
ner Seite mitzuführen, um 
auf dieke Weiſe vor An⸗ 
ariffen der Fahrgäſte ge⸗ 
ichützt zu ſein. Der Wach⸗ 
bund als Begleiter eines 
Taxichauffeurs in Berlin. 

Schwere Verwüſtungen in Mitteldeutſchland 
Ganze Ortſchaft von Hochwaſſer eingeſchloſſen — Zugunglück in Jugoſlawien 

ſchwemmt und zahlreiche Straßen und Wege unter Wafjer geſetzt worden ſind. 

Rheinwaſſer gefallen. 
In Baden machen die Wiederherſtellungsarbeiten an dem von den gewaltigen Waſſermaſſen der Kinzing unterſpülten Bahndamm bei Neumühl gute Fortſchritte. Man rechnet für Dienstagvormittag mit der Wiederaufnahme des nor⸗ malen Berkehrs. In Oberbaden beſteht keine Hochwaſſerge⸗ fahr mehr. Nach ein⸗ Meldung aus Waldshut ſoll der Rhein ſeit Montag mit g wieder fallen. Auch vom Neckar wird ein Nachlaffen des Hochwaſfers gemeldet. 
Das Waſſer der Ruhr ſteigt anhaltend, vor allem im Ge⸗ biet von Herdecke. 
Für das Flußgebiet der Unterweſer von Bremen bis Bremerhaven beſteht zunächſt keine Hochwaſſergefahr, ſo⸗ lange ſich dort nicht zu den Niederſchlägen eine Sturmflut hinzugeſellt. Im Oldenburgiſchen ſind die Flüſſe ebenfalls über die Ufer getreten. Einzelne Höfe ſind von den Fluten eingeſchloſſen. 

Neue Hochwafferkataſtrophe bei Kehl 
Der geſtern früh erfolgte Dammbruch bei Kehl an der 

Kinzig hat eine Hochwaffertataſtrophe hervorgerufen, die in 
dem ganzen Gebiet öſtlich von Kehl bis nach Auenheim den 
größten Schaden angerichtet hat. 

Im Laufe des Abends ergoſſen ſich erneut durch die Bruch⸗ 
ſtelle des Kinzigdammes ungeheure Waſſermaſſen, die das neue 
Kinzigbett raſch überfluteten. Gegen 10 Uhr drang die Flut in 
das Dorf Auenheim ein, das bald einen halben Meier unter 
Waſfer ſtand. Auch das obere Dorf war in Gefahr, von rütk⸗ 
wärts her überflutet zu werden. An den drei Gefahrenſtellen 
wurde von freiwilligen Heifern fieberhaft gearbeitet, unt den 
Fluten einen neuen Abzugweg zu. ſchaffen, denn innerhalb 
einer Stunde war das Waſſer um 10 Zentimeter geſtiegen. 
Bald war das ganze neue Dorf völlig abgeſchnitten und ragte, 
wic eine Inſel, aus den Finten. An dem durchbrochenen 
Bahndamm wird unermüdlich gearbeitet; es war aber bis 

  

    

     

      

Mitternacht nicht möglich, den Gleiſen eine feſte Anterlage zu 
geben, jedoch gelang es, die Einbruchſtelle teilweiſe ubzudichten. 

ů Schneeſchmelze in den Alpen. 
In den öſterreichiſchen Alper iſt, inſolge des plötzlichen Tauwetters, der Schner bis zu einer Höhenlage von 2000 Metern geſchmolzen. Dic Donau ſteigt rapide. 

Juhentaleiſuna in Ingoſtawien 
Ein Toter, mehrere Verletzte 

Vei ber -ingoſlawiſchen Station Barer iſt ein Perionen uiug durch Schuerverw igen entgleiſt und einen Abhang tergeſtärzt. Ein Reifender wurde getötet, mehrere lagiere wurden ſchwer verletzt. 
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Oopvricht by Manafred Georn, Berlin 

6. Fortſetzuna 
Mit einem Ruck ſetzte ſich Kolja auf, und wie ein un⸗ 

artiges Kind ſchlug er nach einem. Strohhalm, den Dr. 
Radwan gerade im Begriff geweken war, von neuem ſeiner 
Naße zu nähern. — 

„Aber was machen Sie denn für Kinkerlischen!“ 
„Verzeihen Sie, Herr Doktor, einmal müſſen Sie doch auf⸗ 

jtehen. Ich erlaubte mir nur, ohne daß Sie einen Schreck 
bekommen, Sie ins Daſein zurückzukitzeln.“ 

Kolja Dukas fühlte ſich durchaus ausgeſchlafen. Er fah 
ſich um. Das Zimmer, in dem er ſich in einem breiten Bett, 
angetan mit einem dunkelblauen Pyjama, befand, ſah aus 
wie ein Hotelzimmer, das mit Geſchmack bepaglich gemacht 
worden war. Die Lampe an der Decke war weißſeiden ver⸗ 
hüllt, die Wände, mit grünem Stoff beſpannt, zeigten außer 
einem großen, eingelaffenen Splegel, zwei franzöſiſche Stiche 
mit Jagdſzenen. Im Hintergrund befand ſich eine nickel⸗ 
blitzende porsellanweiße Waſcheinrichtung. 

Kolia erſtaunte ſelbit, wie ſcharf und blitzichnel er im 
Augenblick alles überſah. Auch das Radwan ſtatt der 
Smoking⸗Jacke eine Hauslacke trug, konſtatierte er ſofort. 

Es muß mir etwas Blamables paſſiert ſein, folgerte 
Kolia weiter. Ich bin eingeichlafen. Aber nicht im „Mo⸗ 
nupol“, ſondern bald nachdem ich hier in das Hans kam. 
Ich bin um drei Uhr hier gcweſen, jetzt muß es mindeſtens 
fünf ſein. Das iſt ja furchtbar. Er ſtotterte: 

„Entſchuldigen Sie, Herr Voktor, aber der Tag war zu 
aufreibend. Es iſt außerordentlich liebenswürdig von Ibnen 
geweſen, mich ſo zu betreuen. Aber wie können Sie denn 
nun hier ſisen und warten. bis ich aufwache? Es muß duch 
gleich Morgen ſein. Dieſes Maß von Gaſilrenndſchaft iſt 
wirklich etwas zu groß. Und mein ganzer Beſuch hat oben⸗ 
drein keinen Zwed gehabt, denn ich muß ja ſchlennigſt fort.“ 

„Wollen Sie nicht erſt einmal eine Zigarette rauchen?“ 
„Danke, gern.“ 
Dukas qualmte gierig einen köſtlichen Tabak. Er ſpürte 

Hunger. Richtigen, unverſchämten Heißhunger. Gleichzeitig 
begann er wieder: 

„Das haben Sie von Ibrer Einladung. Die Gäſte kom⸗ 
men und legen ſich ins Bett.“ 
Radwan lehnte ſich auf ſeinen Stuhl vor und betrachtete 

ſeinen Beſucher freundlich: 
„Sie haben aber einen geiunden Schlaf.“ 
Habe ich immer gebabt. Das macht die Arbeit. Kaum 

liege ich, bin ich ichon wes. 
Verſtohlen lugte Kolia nach dem Fenſter. Vorhänge ver⸗ 

hüllten es. Das Licht der Ampel an der Decke war trotz 
feiner Milde zu ſtark. um die Tageszell draußen nicht ahnen 
al. Iaffen. Vielleicht war es ſchon Tag? Mit einer vor 
blötzlicher jagender Angſt rauben Stimme fragte er Iauernd 
und münſchir die Antkwort kaum zu hören: 

„Wie ſyvüt haben wir es denn eigentlich?“ 
Radwan ſah auf ſeine Uhr am Handgelenk: 
„Acht Ubr, Herr Doktor.“ 
-Acht Uhr?. Mein Goit. da muß ich doch 

icht Uhr abends. Herr Doktor“, ergänzte Radwan 
—— und pielt die Uhr ans Ohr, als Prüfe er, ob fie 
20 

Vas denn? Sas denn?“ war alles was Kolia hervor⸗ 
ſtoßen konute. 
Ich ſagtr es. Ihnen ja. Sie baben einen geſunden und 

kräftigen Schlaf. Das iſt rine Leiſtung. jo rinnd fiebenzehn 
Stunden liegen zu können. Wenn ich es auf ſechs bringe, 
iit es ichon viel. Bitte, wo möchten Sie denn bin?“ 

Kylia war mit einem Satz aus dem Beit geiprungen nnd 
aus Feuiter gerili. Er riß die Vorbänge auseinander. Da 
lag der Hof ganz dunkel. Das Stückchen Himmei Parüber 
war ausgeiternt wic — geſtern. Aus den naben Straßen 
töntr vielſtimmiger Lärm und ſpritzte über die Hänfer⸗ 
Dächer herüber. Geſtern — dachte Kolfs, und ſein Vlick ſiel 
auf einen Kalender an der Wand Geßern war der achte 
geweſen und eine lorgfälfige Haud haile dieſen Kalender 

betrent. Groß und nnerbiitlich and die Reun Oarauf. 
brachte Kolia ſein Geſicht ganz an das Kalender⸗ 

latt heran. Aber die Keun dlicb eine Vern. Um fich 
vollends zu überzengen, riß er das Blait ab, die Zehn dar⸗ 
unter erichien ſchmars und böbniſc. Der erſte Gebanke 
war- der Termin Chorzomw if veriaänmt, Her zweitr riel nach 
Thra. und beides ließ für eine kurze Dauer alle Heber⸗ 
lequna ſtocken. Er ſiaud da in dem fremden, Planfeibcnen 
VDolama und Kaxrrie auf das fleine Kalenberblaft, das er 
Anichläma swiſchen den Fingern pin und ber örebic. Auf 
der Xückfeite war ei Spruch anigedrackt. Wechanzſch Ins 
er- Den kieh ich zer Unmögliches begehrt- ˙öSsoeibe, 
JFanit II.) Darunter and: Küchenzettel. Segiertt GSemũüje⸗ 
innee, Hammelfotirlett mit grünen Bohnen, Citronen⸗ 

Seine Hand wurbe Eaftlos, Das Blaſt Hattrrte anf den 
terwäichbcleiten Boden. Und mit einmal war Kulja Dufas. 
and Ser icpon uänin ürte eitßter Sütes r.- e ns Lätirde 

Iihon einen ganz Ieichten Auſatz zum Bantb anfen⸗ 

    

    

  

batten ſie, pſuchologiſch auf der Polizeiſchule wurhereitet., 
nie gelaat: „Aliv, du Lump. uun heraus mit der Sprache!“, 
ſondern ſie hatten dem Ertaupten ein Glas Kognat vorge⸗ 
ſetzt, eine Zigarre angeboten und ihm dann aufmunternd 
zugeredet: „Aljo. mein Junge, ſezi trin einmal und tue 
ſehe paar Züne, dann wird die Sache ſchon ganz anders aus⸗ 
jehen.“ . 

Kolja ſtand noch immer aui denſelben Fleck. Der Kalender⸗ 
zettei bleckte ihm böhniſch leine Zahl vom Boben enigegen. 
Dann buſchte ein wilder Gedanke wieder lochG:!“ 

„Da, man wird mich doch gefucht haben?ꝰ? 
Dr. Radwan trat zu ibm und ſah ihn ſehr lauge an. 
Wieder mußte Kolia denken: Speckſtein. Glatt war das 

Geſicht. Hart, ohne die poröſe Haut des. Alters. Die großen 
grauen Augen in dem gemeißelten Fleiſch ſchienen gutmütig, 
doch ohne (rund zu ſein. Radwans Hand deutete auf den 
am Kleiderſtänder bängenden Anzug des Anwalts. 

Der Fall ip ſchwierig. Ich zweifle. gar nicht daran. Aber 
ich rate Ibnen. eſſen Sie erſt. Sie können die Situation 
nur mit rubiger Heberlegung, aber nicht mit einem vor 
Hunger nervöſen Magen beherrſchen.“ 

Kolia fühltee: ů —— 

  

Berzeiben Sie. Herr Doftor. einmal müffen Sie boch 
anfwachen ů 

„Nur nicht im Angenblick weiter nachdenken. Es mußten 
eine Unzahl Schwierigleiten entnanden ſein. Zweiſellos, 
es war gul, noch eine Viericlßüunde Pauſe Sazwiichen zn 
legen“ Auch ürgerte Le fich ſchan Aürr ſeitt ba Be⸗ 
nehmen. Allmählich gewann er ſeine frühere-Einffellung zu 
Roßwan zurück. Dieſer Mann ſollie ihn auf kelnen Dall 
lo nnterlegen ſinden. — 
-Gnt. wir wollen ertt eñen“ 

* 
Man itieg. eine Treppe binunter, mußfe ſich aljo jetzt 

wieder zn tener Erde befinden. Halb dunkel war im 
Raum. den man beirat. In ſeinen Ansmaßen nicht ganz 
crfennbar, nurrde er von einer gelblich abmattierten Lampe 
überſtrahlt. Sun Tiſch kür zamei Perſonen war vor das 
Rund eines Eckſrjas bingebant. Kein Diener. Katwan 
Legte von heißer, über brennendem Kocher erbitzter Silber⸗ 
platte dem Gait das Fleilch jelbit vor. Dazn in kleinen 
Schalen von jeinem Porzellan gelblich ſchimmernde Schwenf⸗ 
kartoneln Salat. Früchte. Dunkler, ſchperflisſiger,: grie⸗ 
chiſcher Sein ſloß ans ſtruhnmflochtener Fiaiche. 

Sie aßen ſchweigend Kadwan hatte ein Abendiackett 
raſch Dranden im Aukridor kraenömo übergezogen. Er war 
von rollendeier HGöflichfriü. Nun erhob er ſein WGlas: 

Anf das Leben. das Sie üch wünſchen!“ — 
Kolin gab. leicht ſic nach vorn neigenb, zurück: 
Ani das, Sebert ànlerer Träum. — —— 
Er leszte das Glas Bart bin. axum heatte er Bas gejagt? 

Es war u bers ren. befiegeitE-Aurch ſein LSaut⸗      
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—
   

geſtozen und verzweifelt nach, Auswegen geſucht. Warum 
iat ex das nicht? Ein einziges Wort batte in ihm gezündet. 
So jäh gezündet, daß ſein ganzes Gehirn in Flammen ſtand. 
Kolia fühlte förmlich, wie ſeine Gedanken brannten. 

Es gibt Augenblicke im Daſein jedes Menſchen, in denen 
ſich unverniutet jenes entſcheidende Gefühl einſtellt, in dieſer 
Sekunde, aber nux in dieſer, unbedingt einen Entſchluß zu 
ſaſſen oder nicht faſſen, zu müſſen, auf Ceile Fall aber ſich 
ohne jede Müſcheiben. ſojort auf der Stelle im Tun oder 
Lafſen zu entſcheiben. Das ſind die Augenblicke, wo die Ver⸗ 
bindung mit den Schickſalsträumen im All hergeſtellt iſt, wa 
vhne Erbarmen der Richterſpruch gefällt wird, der über das 
wäabre Leben und den wahren, Tod entſcheidet. Wer dieſe 
Minute, nicht nützt, erlebt-ſie nie wieder. Hier giöt es kein 
ſpätes Erkennen, kein Nachholen, hier gibt es nur das eine 
Werden, vielleicht ein Geformtwerden. vielleicht ein Ver⸗ 
branntwerden. Was iſt das Geheimnis der Schickung, wahl⸗ 
los verraten in tauſend Gebeten und millionenjach an das 
Nichts verloren gegen dieſe Sekunde, da der Stempel auf⸗ 
ngedrückt wird, der Stempel der Beſtimmnug?! Der Vorhang 
zerieilt ſich, die Wolke zerreißt, die Trompeten der Ver⸗ 
kündung donnern in den Ohren und mit geichloſſenen Augen 
ſieht der Menſch ſeinen Goit. 

Blitzſchnell, von einer. nie gekannten Ehrfurcht durch⸗ 
ſcbauert, von einem paniſchen Enlſetzen gepackt und dech im 
Innern rubig wie der Kranke, der dis urcht des Todes 
überwunden hat. ſpürte Kolja Dukas den Sinn des Wortes, 
das jein Herz gerührt hatte. Jähß ſchoß ihm das Blut bis 
zum Kovpf, ſiedete bein hinunter in den Leib. Deuklich war 
für einen Augenblick die Bahnhofsuhr da. Stürmiſch gellten 
von überallher Abfabrtsügnale und brauſend ſtoben nach 
allen Seiten die Züge auseinander. 

‚ (Fortſetzung folgt.) 
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irtschaft⸗ Mandel-Schifß fahrt ů 

Die nene Zinsberechnung in Deulſchland 
Am Donnerstasa Unterzeichnung des Abkommens 

Am Donnerstag ſoll in Deutſchland zwiſchen den pri⸗ 
vaten Banken, Sparkaſſen, öffentlichen Kreditanſtalten, Ge⸗ 
noſſenſchaften, Arbeiterbanken und Beamtengenoſſenſchaſts⸗ 
verbänden ein Vertrag abgeſchloſſen werden, der die Grund⸗ 
lage für die zukünftige Zinsberechnung bei Guthaben und 
gewährten Krediten ſchaffen ſoll. Die vierte Notverordnung 
hatte ſeitgelegt, daß bis zum 31. Dezember ein freiwilliges 
Abkommen zwiſchen den verſchiedenen Bank men zur 
Regelung und zur Senkung der laufenden Zinsſätze getroſ⸗ 
jen werden ſoll. Andernfalls hatte der Bankkommiſſar die 
Zinsbedinaungen für das Reich durch Machtſoruch von ſich 
aus feſtzuſezen. Mit einiger Verſpätung wird dieſes Ab⸗ 
kommen nun am Donnerstag unterzeichnet werden. 

Das Abkommen ſieht die Errichtung eines zentralen 
Kreditausſchuüſſes in Berlin vor, in dem die genannten 
Bankengruppen paritätiſch vertreten ſind. Seine Beſchlüſſe 
ſind einſtimmig zu faſſen. Neben dem zentralen Kreditaus⸗ 
ſchun ſollen örtliche Kreditausſchüſſe errichtet werden. Der 
Aufbou der Haben⸗ und Debetſätze ſoll einen Ausgangs⸗ 
zins von 1 Prozent bei täglich ſälligen Sparauthaben zur 
Grundlage baben. Bei Kündigunasgeldern darf im allge⸗ 
meinen der Zinsſatz nur 1 Prozent höher liegen. Bei Feſt⸗ 
leanng der Gelder auf einen beſtimmten. Tag und bei 
Mindeſtbeträgen von 20000 Mark darf die Vergütung einen 
Satz von „ Prozent unter Reichsbankdistont erreichen. 
Ueber Ultimo feſtgelegte Gelder dürfen bis zu 1 Prozent 
unter Reichsbankſatz verzinſt werden. Bei kleineren und 
mittleren Banken und bei Genoſſenſchaften iſt vorgeſeben, 
datz der Ausgangszinsjatz 7 Prozent pöher lieat. 

Die Zinſen, für gewährte Kredite (Debetzinſen) ſollen ſich 
an den Reichsbankdiskout anlehnen. Die Zinsſpanne, die 
darüber lieat, wird, von den örtlichen Kreditausſchüſſen ge⸗ 
regelt, die auch Kontrollrechte und Koutrollpilichten haben. 
Die Spanne ſoll ſo feſtgelegt werden, daß ſie ſich auf dem 
gewogenen Durchſchnitt des von den einzelnen Bankaruppen 
gewährten Einlagenzinſes aufbaut. Dem Bankkommiſſar iſt 
in allen Fällen die verſönliche und dirette Entſcheidung vor⸗ 
behalten, in denen die zu berufenden Kreditausſchüſſe nicht 
zit einſtimmigen Beſchlüſſen kommen. ‚ 

   
     

    

Der letzte Monat eines ſchlechten Jahre 
Der Dauziger Hafen im Deiember —5* 
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Cingandevertebr, I„ Vam Netto⸗Megt. Iabrzeuge: 
2., Jebute & 365 120. Netto⸗Regt., 61 Fahrzen Bergenske 
34 Mett s Jahrzeugf: „. Artus 2. —     
8 Fabrseug ſeinbold 20624 Netto⸗Regt 
Transp, Li 168 Netto⸗Regt. „ Fahrzeuge. „Danz. 
13 305 Retts⸗Reat., 18, Snrseuge; L. Ile. L 415 Kehoiie⸗ 
5 2 Rettio⸗Reat., 14 Nahrzeuge: 10. Poln, „ 

11. Wylffi & Cr. 851 Neito⸗Regt., 
Norn & Cie. 8675 Nietto⸗Reat.- 6 Fabrzeugse. 

ü Netto⸗Regt. 8 Fabrsengc: 14. 1SE., 71⁴— 
132, Gandwindt 341 Neito⸗Regt., 24 Jab 

ieuge: 16. Svdtmann 2263 Netto⸗Reat., 6 Fabrzensc. 5. V. 
8.Kethe- Pepen, A2bHlenteᷣci. Wetenge 
zenge: 19. Frowe 288 Netto⸗Kegt. 7 Habrzenge 
K. G⸗ 2376 Nxttv⸗Regt. 1 Fabrgen Poln. Res 

Burton 2135 Nez 

  

  

   

  

      
    

        

    

      

Scn. 2 Fabrzenge: 23. Hantel 
Llood 9% Keite,Kiegt. 1, Fabrtehg, 22. 

2 55 Srsen 
2, ahrzeu, 
30 Sabrieng 2 
2, Fahrseuge: Bartram 2 
klarierten Lis Netto⸗Regt., 5 Fabrzeuge: 
Regt. 142 Fabrsengc. 

Der Bertebr mit Gdinaen ů 

Eingang: 15 bräeuge, und zwar ?7 Dampfer. 1., Motorichiif 
AbD. Relerdenigs⸗ davon waren 10 leer. 5, harten Ladungen zur 

Wiederansfubr (Schienen. Robzucker. Kainit. Güter. Hols). 

  

    

  

  

Ausgnn⸗ Damofer, davon 1 lecr. 2 mit Ladung. und zwar 
Reüladuna    ückauiter und Kainit. 

  

Ban eines großen Exportſchlachthanſes in Wibors. Im 

Zuſammenbang mit dem ſtarken Aufſchwuna des finnlöndi⸗ 

ſchen Baconexports nach Enaland iſt der Plan für den Ban 

eines großen Exvortſchachthaujes in Wiborg entſtanden. Die 

gegenwärtige Baconausfuhr geht über Abo, man hoßt in⸗ 
deßßen. auch den Baronexport aus Oſtfinnland in bedeuten⸗ 

dem Umfange aufnehmen zu können. — Das Schlachtbaus 

in Aby hat diejer Tage einen aroßen Poßten Kavaune nach 
Schmweden geliefert. ů 

An den Börſen wurden notient: 
Für Devifen: 

In Danzia vom 4. Jannar 1932: Scheck London 17.28 — 

2. Banknoten: 100 Reichsmark — —, 100 ZBlotn 57.42— 
1 amerifaniſcher Dollar — —. Telegr. Auszablungen: 

Berlin 100 Reichsmark — —: Warſchau. 100 Zlotn 57.40 —— 
S, 51;, London 1 Pfund Sterling 17,0 — 1234, Hollund 
100 Gulden — —, Zürich 100 Franken 10000 — 100.20: 

Paris 100 Franken 20,10 — 20/14: Brüſſel 100 Belda 2,13 

— 71.27; Neuyork 1 Dollar 51299 — 5,135t: Pras 100 Kro⸗ 

nen 15,23 — 15 27. — —* .— — 

Der Kurs der Reichs mark., der käglich non der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 300 Relchsmaxk: die 

aus dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird, betrügt 
hente 121,73 Geld und 121,97 Brielcl. — — — 

Warſchauer Deviſen vom 4. Jannar 1232. Amer. Dollar⸗ 
noten 8.90—8.92—888: Holland 358,70—38359,60—87.80: Lon⸗ 

  

    

   

    don 380.40—35—3050—3020: Nenvork 8321—894—8901: 
Neuvork Kabel 8927—-8947.-8.907; Haris 35105—-35,14—8496:lich 

173,17. bS 18115. Prag 26,41,.—25,8—26-35, Schweis I74.U—745—173,77. 

Dee Ebᷣydepere virde hunefeßt 
F. L. Danzis 1 ſieat über F. T. Langfuhr II 2:0 

(i:ô, 0:0, 1:0, 070) 

Eisbocken⸗Serie der Danziger 
wurde geſtern abend mit dem Treffen Danzig 1 

Arbeiterſportler 
ů gegen 

Langfuhr II jortgeſekt. Das Spiel wurde auf der neuen 
Spritzeisbahn an der Kampfbahn Niederſtadt ausgeträagen. 
Surch die an verſchiedenen Stellen noch etwas wellige Bahn 
wurden die Mannſchaften an der Entfaltung ihrer eis⸗ 
läuferiſchen Fäbigkeiten etwas gehindert. Trotzdem kam 
aber ein wirklich flottes Swiel zuſtande. Bei der Danziger 
Mannſchaft konnte man ſchon Anſätze einheitlich vorgetrage⸗ 

ner Angriffe wahrnehmen. Das knappe Ergebnis iſt auf die 
jübren⸗ eifrige Verteidigung der Langfuhrer zurllckzu⸗ 
ühren. 

Anſchließend die Tabellenüberſicht über die Eishockey⸗ 
ſerie 1932. — 

Die 

  

  

  

  

  

  

    

E — 2 
8 E 3 8 Les bunkse 

2 3aSS sS 3 

Langluhr.. 2＋ 8:2 210 

DanziBg 27＋2: 0 2:0 

Schlun-.. 2＋ (6C5 210 

Danrig tilll 2— 28 0: 2 

Longiuhru 2— 2— 528 04                 
  

Heute Donnerstaa abend um 19/ Ubr ſpielen an der 
Sporthalle Danzig JL und Danzig Il, morgen um 19 Uhr 
an der Kampfbahn Danzig I und Schiblitz I. 

Die Zahl der an der Seric teilnehmenden Mannſchaften 
hat ſich inzwiſchen um eine vermehrt. Die Mannſchaft des 
Sportvereins Groß⸗Walddorf wird am Donnerßtag, dem 

7. Januar, in die Serie eingreiſen. Ihr erſter Geaner iſt 
die Freie Turnerſchaft Schidlitz. Das Swiel Walddorf gegen 
Schidlitz: wird ab ih Uhr auf der Kampfbahn Niederſtadt 
ausgetragen. 

Am Freitag treffen ſich die Eishockeyſpieler zu einer 
Regelbeſprechung um 10 Uhr im Erfriſchungsraum des 

Gymnaſtithauſes. 

Arbeiterfußball im Reiche 
  

Unentſchiepenes Ergebnis um die Süpbayeriſche Meiſterſchaft 

Fr. Tſchit. München unv Vorwärts Augsburg trennten ſich 

nach zweimaliger Spielverlängerung mit 1:1 (1: 0). 

In Nordweitveutſchland kommit Hildesheim auf 

„ Hildes hqhnf. Osnabrück; 65 à (2: O, ann bardavduscche] 
e Ke ben Muüfchhnt an den⸗ Svien 
fichrer Fichter Bieleſeld erreicht Wͤ 

Oberkaufungen führt im Kreis Kaſſel⸗Südhaunover 

Der Kaſſeler Bezirtsmeiſter gewann im Rundenſpiel um 

die Kreismeiſterſchaft gegen den Bezirksmeiſter Göttingen 
mit 7:0. 

Die erſten Ausſcheidungsſpiele um vie Sächſiſche Meiſterſchaft 

Das Spiel ver Bezirksmelſter V. f. B. Rieſa gegen Dresben⸗ 

Potſchappel gewann überraſchend Rieſa mit 4: 1. Sturm 

Gornsdorf und Sachſen Chemnitz ſpielten 3:3. Das Spiel 

findet nochmals ſtatt, da der ſchlechte Boden eine Spielver⸗ 

längerung nicht juließ. Niederhaßlau ſiegte über Spielvereini⸗ 

gung Oelsnitz 5: 2. 

Meiſterſchaft des Kreiſes Heſſen⸗Mittelrhein 

Aus einer langen Reihe von Befähigungsſpielen haben ſich 

ſolgende Mannſchaften die Gruppenmeiſtertitel geſichert: Frank⸗ 

furt⸗Bockenheim, V. f. L. Börnheim, Egelsbach und Naunheim. 

* 

Internationaler Fußban 

Eine von den Vereinen Wacker Hannover und Hanneder⸗ 

Kleefeld zuſammengeſtellte Amanmfait, ſpielte in Belgien mit 

wechielndem Erfolg. Sie gewann in Renair 3:2 und verlor 

gegen Union Mouscron 2:5, und, gegen Ked Star Tournai 

I: 5. Köln⸗Mülheim ſpielte ebenfalls in Belgien und trennte 

ſich in Tournai mit 2:2. Gegen Ath verlor Köln 12⸗ 3. Raſen⸗ 

ſport Bramſche (Oldenburg) hatte Almelo (Holland) zu Gaſt 
Und fiegte 4: 2. 

  

* 

Wintetſport im Oſtersgebirge 

Trotz ungünſtigem Wetter gelangte der größte Teil des 

Mrogecmams zur Durchführung. Sieger wurden im 20⸗Kilo⸗ 

ineter⸗Lauf Zomack, Freital⸗Deuben, in 1 Sid. 25,10 Min.; 

3 Stitometer Hindernislauf Scheſfler, Heidenau, 10,30 Min. 

4 Kilometer für Sportlerinnen Jänbſch, Dresden⸗Cotta, 26,57 

Minuten. —— b 

Anj ber Bolpenſchanze in Davos kam am Montag ein 
gut beſetztes internationales Skiſpringen zur Durchflihrung. 

Bei reichlichem Neuſchnee und auter Bahn aab es ausge⸗ 

  

ſich als eine 

  

zeichnete Leiſtungen. Den Sieg trug der Schweizer Meiſter⸗ 
ſpringer Fris Kaufmann (Grundelwald) davon, der feinen 
Landsmann und gefährlichen Wettbewerber Ceſare Chiogna 
knapp hinter ſich laſſen konnte. Beide Schweizer ſtanden mit 

62 Metern den weiteſten Sprung des Tages. Dieſe Marke 

erreichte aber auch der Oeſterreicher Gregor Höll. 

Ergebniſſe: 1. Kaufmann Rote 331,8 Punkte (51⸗p F 58L, Ga⸗ 
Meter⸗Sprünge), 2. Chiogna 330,5 Punkte 152⸗, 55⸗, 62⸗Mete 

Sprüngeß, 3. Höll (Seſterreich) 324,3 Punkte (Ü8⸗, t; 

Meter⸗Sprünge), 4. Kielland⸗Zürich 319,6 Punkte (51⸗, 

58⸗Meter⸗Sprünge). — 

Danziger Boxer Kämpften in Hohenſalza 
Ein Unentſchieden des Sportklubs Gebania 

Die. Boxſtaffel des Sportklubs Gedania weilte am 
Sonntag in Inowroclaw (Hohenſalza) bei dem vortigen 

Sportverein Goplauia“ zu Gaſt und abſolvierte dort ſieden 
Kümpfe. Es ſtegten: Hirſch, Bianga und Bykowſki (früber 
S. V. Schutzpolizei). Jaſkolkowſki erzielte ein Unentſchieden, 
womit der Kampi 7:7 endete. 

Die veranſtaldende Mannſchaft in Inowroclaw ſtellte⸗ 
ige, hartkämpfende und mit gutem Können 

ausgeſtattete Mannſchaft vor. 

   

    

     

  

    

  

Neuer Eisſchnellauf⸗Weltrekord 
Ausgezeichnete Zeiten, darunter einen Weltretord gab es 

bei den in Oslo vor 2000 Zuſchauern ausgetragenen Eislauf⸗ 
wettbewerben mit Maſſenftarts. Der frühere norwegiſche 
Europameiſter Ballangrud durchlief die 10 000 Meter in der 
neuen Weltrekordzeit von 16:46,4 und verbeſſerte die am 

5. Febrnar 1928 mit 17:17,4 von ſeinem Landsmann Carlſen 
Davos aufgeſtellte letzte Höchſtleiſtung mehr als eine halbe 

Minute. Ballangrud ſiegte auf der kurzen 1500⸗Meler⸗Sirecke 
in 2:42,6, doch hatte Egneſtangen im Vorlauf mit 2·37,8 eine 

weit beſſere Zeii erzielt. 

  

  

Deutſche Boxniederlage in England 
Als erite Begegnung des Müller⸗Meen⸗Kampfabends 

am Montag in Leiceſter traf der Kölner Mittelgewichtler 
auf den früheren ſchottiſchen Meiſter dieſer Klaſſe, Steve 
Me Call. Der Schotte hatte bedeutendes Uebergewicht und 
ſchlug den Kölner über 10 Runden nach Punkten., 

Eishockeyturnier in St. Moritz 
Im ſchweizeriſchen Winterkurort St. Moritz wurden am 

Montag die Enpſpiele um den Eishockeypokak ausgetragen. 
Der Berliner S. C. konnte gegen den Racing Club de France, 
deſſen Mannſchaft er in Davos überlegen abgefertigt hatte, 
überraſchend nur 1: 1 ſpielen. Im Endkampf ſiegte ver E. H. C. 
St. Moritz über die Mannſchaft der Univerſität Cambridge 
Inapp mit 1:0. 

  

   

   

  

   Nailgin: 2. l.-Meß 
  

Die Meiſterſchuaften feſtgelegi 
Spielausſchuß der Deutſchen Turnerſchaſft in Dresden 

Der Spielausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft beſchüäftigte ſich 
am erſten Tage ſeiner zweitägigen Beratungen in Dresden in nicht⸗ 
öffentlicher Sitzung mit der Durchführung der Meiſterſchaften in 
Handball, Fauſtball, Schlagball und Tennis, fowie mit Vorberei⸗ 
tungen für das Deutſche Turnfeſt 1933 in Skuttgart. Es wurde 
deſchloſſen, daß im Handball der Männer erſtmalig 32 Mannſchaften 
aus 18 Turnkreiſen an den Endſpielen um die Turnermeiſterſchaft 
teilnehmen werden, davon ſtellen die großen Kreiſe je drei Ver⸗ 
treter. Bei den Turnerinnen ſollen wegen der wirtſchaftlichen 
Notlage in dieſem Jahre die Endſpiele wegfallen. Für die 
Meiſterſchaften im Fauſt⸗ und lagball werden zu den Eud⸗ 
kämpfen ſtatt 10, nur noch acht Mannſchaften zugeloſſen, die ſich 
am 28. Auguſt in Bremen treffen werden. Die Durchführung der 
Tennismeſſterſchaften wird erſt vom Fachausſchuß in einer be⸗ 
ſonderen Sitzung feſigelegt werden. Ferner wurde über das Ver⸗ 
hältnis der Deutichen Turnerſchaft zu den anderen Sportver⸗ 
bänden geſprochen, wobei veſchloſſen wurde, die Einführung einer 
Sommerfpielpaufe bei der Deutſchen Turnerſchaft der Verein⸗ 
barung der Kreiſe mit den einzelnen Unterverbänden der Sportler 
zn überlaſſen. 

Das Voxprogramm im Sportpalaſt 
Obwohl die Vemühungen Breitenſträters vergeblich waren, 

Carnera als Gegner Gührings noch für den 14. Januar zu 
verpflichten, ſoll der Termin aufrecht erhalien werden und der 
Berliner Sportpalaſt tritt an vieſem Tage mit ſeinem anderen 
internationalen Programm an die Oeffentlichkeit, das folgen⸗ 
des Ausſehen hat: Beſſelmann (Köln) gegen Hendrick (Bel⸗ 

  

gien); Seelig (Berlin) gegen Stevens (Belgien); Tobeck (Bres⸗ 
lau) gegen Gandon (Fräankreich); Gühring (Stuttgart) gegen. 
Niſſe Ramm (Schweden). — 

Der Kämpf Carnera—Gühring wird nun erſt am 5. Fe⸗ 
bruar ſteigen, der von Breitenſträter ſchon als Termin beim 
Sportausſchuß angemeldet wurde. Breitenſträter hofft bis 
dahin alle Schwierigkeiten behoben zu haben, die neuerdings 
die italieniſche Borbehörde wegen angeblicher Strafrückſtände 
Carnern macht. ——2— 

— —ę¼'— ̃ ——————— —————————————————— 

Warſchaner Eßfetten vomn 4, Jaunar: Bank Polfkt 105, 

Powſgechnnu Bank Krebntomy 100, Tendenz: Bebauptet. Sproa. 
Banprämienanleibe 31,25—1.75—-9150: Inveſtierungsanteibe 
80.50—50f0:-5Sproz. Konverſionsanleibe ,75, Aproß, Dollar⸗ 

anleihe 42—42 25; 7pryi. Stabiliſterungsanleibe 50—52.75.— 
51; 10pros. Eiſendahnanleibe 100. Tendenz: vorwiegend 
feſter. 
Poſener Ejſekten vpm 4. Jannar; Konverſionsanleibe 
bis 37,50, Dollarbrieſe 66,50—65, Dollaramortifationsriefe. 58, 
Pofener konvertierte Landſchaftspfandbriefe 
Tendens: ichwach —— 

Lun Den Pesburtes-äefes- 
Irn Denais vem 21. Degember⸗ Seizen, weiß. 1358 Pfand. 

15,00; WSeigen, rot und bunt, 1283 Pfund 14.75: Roggen, 
Export 15,50: Roggen Konfum 15.88: Gerſie, feine 15,00 bis 
1550, Gerſte, mittel 14.25—1500:, Futtergerſte 1350, Hafer 
13,0: Sinterrübſen 20—21.50; Acterbohnen 14.25. Een. 
kleine 18,25—14 00: Erbſen, grüne 18,50—21.00: Biktorxia⸗ 
erbſen 13,75—16.00; Roggenkleie und Weizenkleie, arose 
10/%0; Mumenmobn, fein 400.—G46,00, geringer unverkäuf⸗ Domimnialgerſte 22,50, Marktgerfte 20,50—2100, 

In Berlin am 4. Jannat; Seigen 219.-221. Roagen 18 
bis 187, Braugerſte 151—164, Futter⸗ und Induſtriegerite 
148—150, Hafer 1833—141, Weizenmehl 36,75—-30,75. Roggen⸗ 
mebl 25,65—27,65, Weizenkleie 8,75—9,00, Roggentleie 9.00 
bis 950 Reichsmark ab märk. Stationen.— Handelsrechtliche 

Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 240—241 (Vortag 28974). 
Miai 2487—240 Geld (24./ Rogaen März 206—206% (205 „e. 
Mai 214 (21355). Hafer März 1547—1557 (1547½. Mai. 
161741627„. 

Poſener Produkten vom 4. Hauuar: Roggen (rans-⸗ 
aktionspreiße 980 To. 27,5, Tendenz ruhig; Weizen 90 To. 
2475, 15 To. 24,50, ruhig; Mahlgerſte a) 20,50.—21.50, b) 22 
bis 2250, Braugerſte 250—27,50, rubig: Haſer 22.75—23,25. 
ſchwach: Roggenmehl 37,50—388,50, ruhig: Weizenmehl 96 25 

Sis „388,75, ruhig: Roggenkleie 15,75—16,25;: Weizenkleie 14 

big, 15, grobe 15—16; Raps 32—33. Senftraut 33—0, Vik⸗ 

6,%0 (Sas Kiloh. 'emeintendenz: rubin. 

Tborner Prodnkten vom, 4. Jaun 
(128 Dfb.) 24, Marktweizen (126 Pfb.) 28.50, Roggen 24.50. 

Hafer 2150,   lich; Seni 20,00—24/0 Sicken 1300—18.80⸗ Vebnichten 1880 Seisenmeßl 33—38, Roggenmehl 37—38, Weizenkleie 15—16, 
Seseenteie 155 1630 Tensenz: rühig. KRessenleie 15-9 De a: REi- 

uutet: „.-Berliner S..:· 

koriaerbfen i. Audemeimienten 20—38: Induſtriekarioein 

ar: Dominialweiden — 
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Drei Perſonen ermordet 
Eine gräßliche Blutiat wurde im Dorſe Truszkie Pikule in der 

Nähe von Lomza verübt. In der Wohnung des Landwirts Jofſef 
Duchnowjki waren bisher unermittelte Täter eingedrungen und 
hatten die beiden Töchter des Landwirts, die 21 jährige Mar⸗ 
jannga und die 27 jährige Adela, ſowie den 18 jährigen Sohn 
Staniſlam ermordet. Nach dieſer Bluttat warſen die Mörder ihre Opfer auf ein Bett und zündeten es an. Es entſtand hierauf 
ein Feuer, wobei die Leichen der drei Ermordeten zum Teil ver⸗ brannten. ů 

Durch einen Steinwurf getötet 
Schlägerei mit tödlichem Ausgang 

Am Siülveſterabend entwickelte ſich in Buddern (Kreis 
Angerburg) bei einem Tanzvergnügen eine Schlägerei zwiſchen 
iianderen euten, bie alle unter dem Einfluß des Alkohols 
ſtanden. Die Schlägerei wurde auf der Straße fortgefetzt. 
Dabei erhielt der Arbeiter Komatz ſo unglücklich einen Stein⸗ 
wurf an ben Kopf, daß er in das Kreiskrankenhaus Angerburg 
transportiert werden mußte. Dort iſt er ſeinen Verletzungen erlegen. 

Mord und Selbftmord 
Aus Arbeitsloſigkeit in ben Tod 

In Kirlce ereignete ſich eine furchtbare Tragödie, deren Hinter⸗ 
grund die wachſende Arbeitsloſigteit und Not bildet. Der Arbeits⸗ 
loje Stanislaus Schwalz erſchoß ſeinen ebenfalls arbeitstyſen Bruder, der ihn darum gereten hatte, worauf er Selbſtmord ver⸗ 
übte. Beide Brüder hinterließen einen Brief, in dem ſie er⸗ klären, daß die Urſache ihres Todes die Arbeitslofgteit und die 
Not geweſen ſei. 

Streił im einem polniſchen Bordell 
Es wur den Wübdchen zu teuer 

Der in Konſtantynom wohnhafte Andrzej Struchlinjti harte in 
jeiner Wohnung ein Freudenhaus eingerichtet, in dem er einige Freudenmüdchen unterhielt. Der Kuppler kieß ſich von den Mäd⸗ chen 5 Zloty wöchentlich zahlen und erhob außerdem von jedem Gaſt eine Gebühr in Höhe von 75 Gruſchen. Die Freudenmädchen waren mit dieſen Gehühren nicht zufrieden und traten im Oktober v. J. in den „Ausſtand“. Struchlinſii mußzte auf die von den Frendenmädchen geſtellten Bedingungen eingehen, wobei die Ge⸗ bühren von 55 auf 50 Groſchen herabgeſetzt und das Wohnungs⸗ geld vollſtändig abgeſchafft wurde. 

Am 27. Oktober v. J. verprügelte Struchliniki die A rinnen des Streiks, die 18 jührige Joſeſa Antezak und die 20 jahrig Magdalena Rojkowſfta aus K empfindlich, worauf die Polizei 
auf das Freudenhans aufmerffam wurde und gegen Struchlinfki ein Strafverfahren wegen Körperverictzung einleitete. Xun hatte ſich dieſer vor dem Stadigericht zu verantworten, das ihn zu acht 

  

  

  

  

    

OCeten 
wegen gewerbsmäßiger Unzucht und Kuppelei zu veruutworlen 

Den Schoruſtein mit Lumpen verſtayft 
Ein nichtswürdiger Bubenſtrrich 

In Graudenz ertranzte die vierköpfige Familie des Gerbers 
Marfan Bialoblocti während des Nachtſchlafs an Kohlenoxydgasver⸗ 
giftung. Nachdem die Wohnungstür geöffnet worden war, ſand man Bialoblocti, deſſen Ehefran und zwei kleine Zinder Sewaüßtlos 
ohne ſedes Lebenszeichen vor. Nuch ſofortiger Ueberjührung ins 
Krankenhanus gelang es, den Vater und die Kinder wieder ins 
Leben zürückzurufen, während die Mutter in hoffnungslofem Zu⸗ 
jtande daniederliegt. 

Die Vergiſterng iſt darauf zurüclzuführen, daß Gaſſenjungen den 
Schornſtein mit Lumpen verſtopft hatten, ſo daß die Kohlenoxyd⸗ 
gaſe nicht zum Schornſtein entweichen konnten, ſondern in das 

lafzimmer ſtrömten. 

Unfreiwilliger Mörder ſeiner Schweſter 
Der ſieben Johre alte Kaufmannsſohn Leo Kolot in Zeglen, 

Kreis Argenan, holte ſich aus dem Gewehrſchrank des Vaters einen geladenen Karabiner und machte ſich daran zu ſchaffen. Plötzlich 1öſte ſich ein Schuß, der die neben ihm jiehende fünfjährige Schweſter anf der Stelle tötete. 

Jehn Minnten zwiſchen Giummel und Ert⸗ 
Unerfreuliche Szene um Fürſorgezöglinge 

In einer Wohnung in Allenſtein erjchienen zwei Poſizeibcamte, um die beiden Fürſorgezöglinge Hedwig und Paul J. wieder in die Erziehungsanſtalt zurückzuführen. Die etwa 18 jährige Hedwig, die bereits mehrmals der Anitait enrlaufen war, hatte ſich hinter einem Schrant verſieckt und lief, als ſie entdeckt wurde, zum Fenſter, um aus der im dritten Stoc befindlichen Wohnung auf die Stroße zu ipringen. Sie führte dies Borhaben auch aus, wurde iedoch im letten Augenblick von einem Pyligeibeamten erfaßt und jeſtgehalten. Doch war es dem Beamten nicht möglich, das jetzt frei in der Lujt ichwebende Mädchen in die Wohnung zurück⸗ zus'chen, zumal deſſen Angehörige wie toll nuf ihn einſchlugen und ihm die Uniform Lerriſſen. Der zveite Beamte mußte zunächſt dieſe Angriſſe abwehren, bevor er ſich an der Rettung des Mädchens beteiligen konnte. Während der ganzen Zeit, etwa gehn Minuten lang, hielt der Veamie das Mädchen mit der einen Hand jeſt. Mit Hilfe einer Leiter gelang es daun, das Mädchen dem ſicheren Tede zu entreißen. Der Bruder Paul hatte den Vorfall inzwiſchen zur Flucht benutzt. 

  

  

  

  

   

  

Simrz vom 14. Stodäwerk 
In Kattowitz wird ein Wolkenkratzer⸗Bebäude gebaut. Dabei ſiel ein Klempnerarbeiter vom 14. Stockwerk her⸗ unter. Der Arbeiter Franciszer Mazurer fand auf der     

  

    

     
    

    

     

     

   

    

  

     

     

  

   
       

Am 2. Janunar, adi 
12 Uhr, entischlief nach kur- 
zem, aber schwerem Leiden 

unser imnniggeliebter Sohn, 
Brnder, Schrager, Onkel und 
Vexlobter, der Kesselschmied 

Erich Hinz 
imn blähenden Alter ron 
27 Jahren. 

Damzig, 4. Januar 183. 
In fiefer Trauer 

Famihe Hinz 

Eknrzem. schwerem 

Schutzbundkamerad 

2/ Jahren.     
   
    

   

  

Die Einascherung 

nuar, nachm. 5 TDhr. 
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Am 2 Jannar 1 ver- 
Skarb ænee Eeber Kollege, 
der Arbeiter 

Leinneh Dröſne 
im 5/. Lebersjakre 

Eltre Sem Andenken 
De Ortrrerwaitusg- 

DEE Berrcäkemng frιπic n 
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Am 2 Jannar verstarb narkr 

unser Genusse und früherer 

Erion Him: 
im blühenden Alter von 

Wir wenden sein Andenken 
stets in Ehren halfen. 

am Dennerstag, dem T7. Ja- 

Eaminie Lebeno ES ist Pilichr aller Ge- Famille Roland nassen, zu dieser Feier an 
Die Eiwäscherung Fndet ercheinen. 

am Donnerstag, dem 7. Ja- 
Anar, nachmitiags 3 Uhr, im 

im Aller von 13 Jahren. 

Ee Seinem Andenken! 

& Beun Medesd 

       
   

    
       

   

  

   
   

  

     

  

   

    

    
      

leh Eabe mich in EKemmet. 
Sauemr, T als KEahmarnt GSroße 
nieclergelassen 3 

Apr,e,chstunden: 9—2. 3— 6 
Fernsprecther 1 

Wonaten Gefängnis verurteilte. Außerdem wird üch Struchliniti I Stelle den Tod. liche Untoſten des Handeis einichließlich Gewichtsverluſte. 

ů Wohn.-besuche Hichtung: Haustrauen! 
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Speiſe⸗, 
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Herren⸗, ů einrichtungen 

Oü. i arobscs. 

ũen⸗ kind. Flein. 

    frürnnnen 2n Holsnrten- 

Biedermeier⸗Herrenzimmer, 
werivolle Markenpianinos, 
3— 11 ASanm. Alnsel. Schrenk-an. 

viele, gute Einzelmõbel 
— Sleider⸗ 

  

     
    

  

S Zimmer-Kinhnuns 

auf rot! Schein fr Ur. moü. dent. Hauner D 
V 

* — . * 

lerpe 
rait Küchenant. Fr. 

Jimmer und Küche 
15. 1. an verm. zimmer⸗ Orbipankeng. fi. 3. 

2 bernſfsr, Mäbdcken . 
Zimmer 

epil. Küchcnbenutz. Ederrer Aus- Aäg. 2812. Grb. ü——— 
3 Simmer 

Die Mutter dir Treppe hinuntergeworfen 
In Kattowitz hat der 29 Jahre alte Anton Zocinſti. in ſeiner 

Trunkenheit ſeine Mutter vom dritten Stock aus die Treppe her⸗ 
untergeworſen, ſo daß die Frau auf der Stelle tot war. 

Vſtpreußiſche Störche in Afriha 
Lehrer Kuhn aus Wartenburg (Kreis Alleuſtein) hatte im 

Jahre 1931 42 Jungſtörche mit den Ringen der Vogelwarte 
Roſſitten verſehen. Jetzt erhielt er die Mitteilung, daß ein Jung⸗ 
korch von Oberleutnant Cartini Ivo aus Livorno (Italien) im 
Lande Mechili in Afrika auf der Jagd eröeutet worden ſei. 

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 5. Januar 1932 

Vreite kür 50 Kilvaramm Lebendaewicht in Dans Glö. 
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b leiſa 60 vollflꝛiichiae oder ausgemäſtete „ 
EEEEE 

Rüben arnäbrte — —*** 

5 „ponfretſchiae, bochſten Schlachtwertes 29—3 U faſßeie. vollielielae ober unlsgemöftele uiwettes 18-2 
e„Leiſchige —** .. 5—1f 
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nnenl: 
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Aaiber: Mäßta aenäbrtes Junevteb. . 2-—15 
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Hender beſter Maſt. 68—70 üü Pehe Meſtzeund Hangtalber. „ • 8-4% 

ümiittere Maſt. und Sauakälsber . 
S geringe Kälber „„ 2-15 

2) E und lünoere Maſtbammel. 1. Welde⸗ 
maſt, 2. Stallmak . . „ „ „. „. 8-30 

di mitlere, Moallämmer, ältere Maſtlämmer unö — 
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8) Fellſchtneine ührr 309 Pfund Lebendaewicht. Dan⸗ — 
siger Käfer⸗ und felte Landſchweine . 34-35 
b- Lehendgewichk e von serka 240 bis 300 Biund W8-30 
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Auftrieb: Ochjen 15, Bullen 60, Kühe Es Stück, zuſammen 
Rinder 143, Kälber 139. Schaie 181 Stück, Sciweine 141t. Stück. 

Marktverlauf: Rinder, Nälber, Schaſe und Schweine geräumt. 
Bemerlungen: Baconſichweine 27. 
Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten ſämt⸗ 
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Sitig. v LZu Engrospreiseni 
ü direkt an die Verbraucher 

EACEOQWSNI 
MoncdngSeW.u 

immer 5 
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Infolge der algemein ungünstigen 
u. Wirtschaftslage habe ich 

möbl. — ů Loluschmiedenasse 20—21 
einen Hetallverhkaut mit 

sämtlichen Sorten 

Ster &eMeringen — Dardt brr⸗ U 
teſtellt meri 
— . — erolinet 

Der Verkauf erioigt zu Engros- 2 leere Näume preis en direkt an die Verbraucher 
Deunel un David Rakowski 
Nebengelaß Erwerbslose erhaiten 

von Serein an mie-s Prozent Extra-Rahatt ten geiucht. Ana. u. 
Ean die Expe. 
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       Die „Danziger Vollesstimme“ 

legt jelat 
Ohra, Schönfelder Weg 41 
Kolonialwarengeschäft Schumarmn 
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FJreien ſtehen zu laſſen. wenn der eiüge 

Dansiger Nachrichiten 

Inventurt Junventur! 
Die Ausſichien für das Geſchäft 

In den erſten Tagen nach Neujahr beginnt in den Waren⸗ 

häuſern, Geſchäften und Läden ein Räumen, Muſiern und 

Sortieren. Die mit ſtattlichen Warenmengen gefüllten Waren⸗ 

läger, die infolge der ſchlechten Zeiten im eihnachtsverkauf 

nicht geräumt wurden, ſollen geräumt werden für die Früh⸗ 

jahrsſaiſon. Dekorateuxe und Maler haben alle Reklamekünſte 

aufgewendet. Für die Vertäuferinnen und Vertäuſer beveuten 

dieſe Tage — Tage ſchwerſter Anſtrengung. Bunte Farben, 

ſchreiende Plakate, lockende Lichtreklame und eine wirkungs⸗ 

volle Deloration ſollen das Publikum zum Kauf reizen. Man 

will verkaufen trotz Arbeitsloſigkeit und Not. Große manns⸗ 

hohe Buchſtaben werben, ſchreien den Verübergehenden an, 

Inventurausverkauf! Saiſonausverkauf! Ausverkauf! Billig! 

Spottbillig! Halb geſchenkt! 10, 20, 30, 40, 50, Prozent Rabatt. 

In den Siraßen herrſcht reges Leben. Schauluſtige Grup⸗ 

pen überall, Arbeiterfrauen gehen von Schaufenſter zu Schau⸗ 

fenſter, ſtudieren die Preiſe und ſtellen feſt, daß ſie wirklich 

billig kaufen könnten, ſo billig wie noch nic. Schnell werden 

die fetzten Piennige zuſammengesählt, noch einmal durch⸗ 

gerechnet, was man ſich vom Munde abſparen kann, und trau⸗ 

rig ſtellt man feſt, daß das Geld doch nicht hin⸗und nicht her⸗ 

langt. Die Droſſelung der Löhne, die große Arbeitsloſigkeit 

drücken auch den Inventurausvertäufen den Stempel auf. 

Auch die Kaufleute fühlen heute, wie unſinnig die Parole des 

Lohn⸗ und Gehaltsabbaues war. Haben die Maſſen kein Geld, 

nutzen die billigſten Preiſe jehr wenig. 

Immerhin ſcheint es, als ob die breiten Schichten mit ihren 

Einkäufen bis zur Inventur gewartet haben. Man mait aus 

Erfahrung, daß man nie ſo verlockende Angebote erhält wie 

zu: Zeit der Räumung der Läger⸗ Deshalb haben viele Haus⸗ 

frauen die notwendigen Anſchaffungen bis heute verſchoben 

und ſuchen nun alles nachzuholen. In vielen Läden⸗ herrſcht 

deshalb ein großer Betrieb. Ob er allerdings für die Kauf⸗ 

leute die erwarteten Einnahmen bringen und das in Danzig 

beſonders ſchlechte Weihnachtsgeſchäft wettmachen wird, muß 

dahingeſtellt bleiben. Denn in den mieiſten Fällen reichen die 

Moneten leider eben nur für das tägliche Bryr. (Und auch da 

nur knapp.) Wie zufrieden könnten heute alle Geſchäftsleute 

ſein, wenn die Wirtſchaftspolitik unter anderen Geſichispunkten 

Hhahesxn würde als ſie heute üblich iſt. Der Bedarf der 

aſſen ift ungeheuer groß, größer als er jemals war. Das 

Geſchäft würde blühen, wenn man ſie inſtandſetzie, ihren Be⸗ 

darf zu befriedigen. ů 

MPolizgei gegen Külte 
Der Gemeinbevorſteher von Gr.⸗Plehnendorf und die 

Erwerbsloſen 

Der deutſchnationale Gemeindevorſteher Hamm aus 

Gr.⸗Plehnendorf ſcheint ſich die größte. Mühe zu geben, ſeine 

„arbeiterfeindliche“ Geſinnung den Methoden des dritten 

Reiches anzupaſſen. Schon beim Volksbegehren hat er eine 

höchſt eigenartige Haltung eingenommen. Während beim 

bürgerlichen Volksbegebren 1928 viele deutſchnationale Ge⸗ 

meinbevorſteher vielſach ſo dienſteifrig waren, daß man die 

Eintragungsliſten mitunter auf den Bauernhöfen herum⸗ 

trug. konnten beim letzten Volksbegehren viele Wähler aus 

Gr.⸗Plehnendorf ihre Eintragung nur unter großen Schwie⸗ 

rigkeiten vornehmen. Entweder war das Amtszimmer ver⸗ 

zſchloſſen, oder⸗s, ttees In der⸗ ſpäter-Kommen, jetzt ſei 

Eeine Zeit oder at ‚ ‚ 
Adet ſtand, baß⸗bie⸗Liſten lanut behsrdlicherAnordnansz von 

D bis 18 Uhr ausliegen. 

Jetzt hat ſich Herr Hamm 

ein neues Stücklein geleiſtet, 

nämlich Polißei gegen frixrende Erwerbsloſe anöuſetzen. 

Herr H. iſt wirklich nicht aus Eilenburg⸗ Und die Auszahlung 

der Erwerbsloſenunterſtützung zieht ſich ſtundenlang hin. 

Es werden immer nur 5 bis 6 Erwerbsloſe abgefertigt, die 

anderen müſſen im Freien auf dem kalten zugigen Bauern⸗ 

hof warten. Die Bitte, ihnen wenigſtens ſolange im Stall 

»Unterkunft zu gewähren, hat Herr H. rundweg abgeſchlagen. 

Nachdem nun am 2. Januar eine große Anzahl von Er⸗ 

werbsloſen bei ſtarkem Froſt und ſchneidendem Wind faſt 

    

  

   

1 Stunden gewartet hatte. betrat ein Erwerbsloſer, der es 

in der Kälte nicht mehr aushalten konnte, das Zimmer. Er 

wurde ſofort vom Gemeindevorſteher an, die Bruſt gefaßt 

und barſch zum Verlaſſen des Raumes aufgefordert. Als er 

ſich weigerte, wurde ſchließlich die Polizei mopil gemacht. die 

wohl die geheiligte Würde des Gemeindegewaltigen rettete, 

aber gegen den Froſt auch nichts ausrichten konnte. 

Die Erwerbsloſen durften währenddeſſen weiter frieren. 

Es muß von der Auffichtsbebörde erwartet werden. daß 

ſie für menſchenwürdige Zuſtände auf dieſem Gebiet ſorgt. 

Es ijt einſach nicht zu dulden, mangelhaft gekleidete und er⸗ 

nährte Erwerbsloſe in dieſer Jahreszeit ſtundenlang, im 

Wind bis auf die 

Knochen ſchneidet. Es iſt doch nur Sache des guten Willens, 

⸗durch eine vernünftige Einteilung Vorkommnißſe zu ver⸗ 

meiden, die nur unnößtige⸗ Erbitterung ſchaffen. Und dann 

noch eins: Man rufe nicht immer aleich bei jedem Quark 

nach der Polizei. Hier dürite, wirklich keine Veranlaſſung 

vorgelegen haben. Ein mitfühlendes Wort und eine anſtän⸗ 

dige menſchliche Behandlung gegenüber den Erwerbsloſen 

bewirken viel mehr als der Gummiknüppel. 

Der Türſteher vom Nazi⸗Bürs 
Er paßt dort bin — Feiger Ueberfall auf einen 

Arbeiter 

Es war am 4. Juli, da beg ngen die Magis im Schiiten⸗ 

baus wieder einmal einen ihrer vatentierten „deutſchen 

Tage“. Am Morgen des 5. Juli wankten die ſchmer ge⸗ 

ladenen brennen Recken ſpritdnitend durch die ſtillen Stra⸗ 

ßen der Stadt ihren heimiſchen Herden zu. Unter dieien 

rauhen Amüſterkriegern, die gröhlend und ſchwankend vom 

„deutſchen Tas“ beimkehbrten, befand ſich auch Bruno 

Schnorrkowjki, einer von denjenigen. die im Februar 

des vorigen Jabres die Schießerei auf dem Fiſchmarkt ver⸗ 

anſtalteten, bei der dann der Fleiſcher Strena ums Leben 

kommen mußte. Schnorrkowſki iſt ſo etwas wie Türſteher 

im Nazi⸗Parteibüro, iedenfalls aenießt er die bobe Ebre, im 

Parteibüro zu wohnen. Auf ſeinem Wea vom Sechützenhans 

kam Schnorrkowik mit ſeinem Vartei⸗ und Zechkumpan 

Züllke an jenem Julimorgen auch durch die Heilige⸗Geiſt⸗ 

Gaſſe. Hier bea⸗gneten ſte einem Mann. der nach ſchwerer 

Nachtarbeit. erſt jetzt von ſeiner Arbeitsſtätte kam⸗ 

  

eie vertraten dem Vaſſanten den Weg. Sehnorrkowjifi 

verkangie Fener. oßwonl er gar nicht daran dachte, ſich eine 

Zigarette⸗anzuzünden. Der aufgebaltene Mann beeilte ſich. 

die Schachtel mit den Streichhölzern zn finden. Dem Nazt 

Zühlke eing die Suche aber vicht ſchnell aenug⸗ 

„Mal bißchen fix“, Enarrie er,,. junſt kriesen Sde hier 
eins in die Fren 

Der Pafiant machte den Verſuch, ſich mit einem Scherawort 

aus der unangenehmen Situakion zu ziehen.- ⸗Na, na⸗ 

  

rs. In der krtlichen Bekanntmachung. 

ſagte er begüt gend, „Sie baben doch auch noch keinen tot⸗ 

geſchlagen!“ Die Zumutung, noch beinen Menſchen totge⸗ 

ſchlagen zu haben, ſchien für die Nazis eine fürchterliche 

Ehrenkränkung zu ſein jedenfalls gerieten ſie daraufhin 

vollkommen aus dem Käuschen. Sie fielen, über den Mann 

ber, riſſen ihn auf das Straßenpflaſter, ſchlugen ihn mit 

den Füßen und Schnorrkowſki ſetzte dem Akt die Krone 

auf, indem er dem neberfallenen die Kleider zerriß. Ehauf⸗ 

jenre, die die Szene vom Holzmarkt beobachtet hatten, kamen 

dem Mißhandelten zu Hilſc⸗ ein Schutvoliziſt nahm di⸗ 

beiden Ranfbolde jeſt und brachte ſie zur Wache. 

Für beide „Tapferen“ hatte der ſeige Ueberfall Straf⸗ 

beſehle in Höhe von nur 30 Gulden zur Folce. Zühlke gal 

ſich damit zufrieden und zablte. Schnorrkowſki erhob Ein⸗ 

ſyruch. Nicht er, ſondern der Verprügelte ſei ſchuld ge⸗ 

weſen und hätte angeſangen. Das Lügen half dem Knaben 

aber doch nicht. Wegen gefährlicher Körperverletzung in Tat⸗ 

heit mit Sachbeſchädigung wurde Schnorrkowiki zu der 

geringlüg gen Strafe von 40 Gulden uder 8 Tagen Gefäng⸗ 

nis verurteilt. — Turch ſolche Straſen werden die Gewalt⸗ 
taten der Nazis wahrlich nicht aus der Welt geſchaift. Auch 

dürften ſie kaum dazu beitragen, die Autorität des Staates, 

von der Herr Ziehm ſo große Worte geſprochen hat, be⸗ 
ſonders zu befeſtigen. 

Ein rabiater Liebhaber 
Mit Eichenknäppel und Schlagring gegen die Brant 

Ende vergangener Woche fand in Zeyer ein Vergnügen 

ſtatt. An demſelben nahm auch der Melker Hermann P. mit 

jeiner Braut teil. Auf dem Nachhauſewege bekam P. mit 

dem Mädchen aus nichtiger Urſache Streit. Der Angetrun⸗ 

kene ſchlug ſeiner Braut mit einem eichenen Spasierſtock 

mehrmals über den Schädel. Hiermit nicht genug, drehte er 

ihr das Halstuch derart zufammen, daß ſie zu erſticken drohte. 
Auf die Hilferufe des Mädchens eilte ein Arbeiter aus Ro⸗ 

bach herbei. Auch dieſer mußte flüchten, da der Wüterich 

ihn ſelbſt angriff. Der Braut war es inzwiſchen möglich 

geworden, nach Hauſe zu kommen und die Wohnungstür 

zu verrammeln, P., der ihr nachgeeilt war, ſuchte dieſe zu 

ſprengen, wobei mehrere Fenſterſcheiben in Trümmer gin⸗ 

gen. Endlich vermochte die Mutter der Bedrängten über 

den Boden in die Nachbarwohnung und ſo ins Freie zu ge⸗ 

langen, um die Polizei zu alarmieren. 

Durch das Eingreifen des Landjägers gelang es ſchließ⸗ 

lich, den Tobenden unſchädlich zu machen. Bei ſeiner Feſt⸗ 

nahme batte P. einen Gegenſtand fortgeworfen, welcher 

indeß von dem Beamten aufgefunden wurde. Es war ein 

mit Stahlſpitzen verſehener Schlagring. Während der ge⸗ 

walttätige Liebhaber feſtgenommen wurde, mußte das Mäd⸗ 

chen äräkliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 

    

  

  

Der „Mote Schulfpion“ 

Vor der Schule Hakelwerk wurde von der Polizei eines 

Tages ein zwölfjähriger Junge aufgegriffen, oͤer eine Art 

Schülerzeitſchrift vertentte. Es handelte ſich um den von 

der Kommuniſtiſchen Partei in Maſchinenſchrift herausge⸗ 

brachten „Roten Schulſpion“; elf Exemplare des ganz unan⸗ 

ſehnlichen Blättchens wurden beſchlaanahmt. Der Vater des 

Jungen, der Kommuniſt Theodor Th,, erhielt einen Straf⸗ 

befehl über 30 Gulden wegen Beleidigung, denn in der von 

ſeinem Jungen verteilten ſogenannten Zeitſchrift ſtanden 

allerlei unangenehme Dinge. Prügelnde Lehren⸗ wurden 

namentlich genannt. „Kämpft gegen die⸗ Entlaſſung der 

Lehrer Stachel und Pienikowſkil“ bieß es an einer Stelle. 

An einer andern: „Wir wollen für ein Sowiet⸗Deutſchland 

    

  

kämpfen.“ 
Dar zwe 
ächt 

Der publiziſtiſche epunkt des Blättchens aber 

os eie! Zeiwnun bte rin- von rinem Lehrer 

Ri. üchrjeigtez, Kind zeigte, und, den „Lakonikmus: 

„Freie Schülſßeiſuns für alle Mbekterkinder“ als Unie 

ſchrift trug. 
Gegen den Strafbefehl hatte Th. Einſpruch erhoben. 

Dem Amtsrichter erklärte er, keine Ahnung gehabt zu haben, 

daß ſein Junge den „Roten Schulſpion“ verteilte. Erſt, nach⸗ 

dem der Konflikt mit der Polizei entſtanden war, hätte ihm 

der Junge geſtanden. die „Zeitung“ von einem fremden 

Mann erhalten zu haben, mit dem Auftrag, ſie zu verteilen. 

Der Richter nahm an, daß Th. ſich ſeines Sohnes bei der 

Verteilung des „Roten Schulſpions“ als mittelbaren Täters 

bedient hat. Da der „Rote Schulſpion“ nur verfaßt ſmien, 

um den Staat in Mißkredit zu bringen, ſo verurteilte der 

Richter den Angeklagten aus § 111 StGᷓB. (wegen Staats⸗ 

Munonte. 50 zu 30 Gulden Geldſtrafe oder 10 Tagen Ge⸗ 

Gängnis. 

Dr. Kamnnitzer ſpricht über Dattzigs 

völkerrechiliche Stellung 

Im Rahmen des Arbeiter⸗Bildungsausſchuſſes 

Zahlreichen Wünſchen entſprechend⸗ beginnt der Arbei⸗ 

ter⸗Bilhüngsausſchuß Danzig in der nächſten 

Woche im Rahmen ſeines Winterprogramms mit der Ver⸗ 

anſtaltung einer neuen Arbeitsgemeinſchaft mit einem außer⸗ 

ordentlich wichtigen und in dieſer Form, in Arbeitnehmer⸗ 

kreiſen erſtmalig behandelten Thema. Das Thema lautet: 

„Danzigs völkerrechtliche Stellung.“ * 

Es iſt dem Arbeiter⸗Bildungsausſchuß gelungen, für die 

Leitung dieſer Arbeitsgemeinſchaft den ehemaligen Finanz⸗ 

ſenator der Freien Stadt Danzig Dr. Bernhard Kam 

nitzer zu gewinnen. Dr. Kamnitzer wird an vorausſichtlich 

6 Abenden neben dem Hauptthema insbeſondere auch fol⸗ 

gende Fragen in ſeinen, Vorträgen eingehend behandeln: 

Die Verſaſſung der Freien Stadt Danzig —. Danäig⸗ und 

der Völkerbund — Danzig in der Weltpolitik — Danzig 

und Polen. 
ů 

Es iſt zu erwarten, daß ſich an der Arbeitsgemeinſchaft 

zahlreiche üntereffierte beteiligen werden, berühren doch die 

aufgeworfenen Fragen die Intereſſen jedes einzelnen Dan⸗ 

iger Staatsbürgers aufs unmittelbarſte. Ihren beſonderen 

Wert erhält die Arbeitsgemeinſchaft dadurch, daß ihre Lei⸗ 

kung in ben Händen eines der prominenteſten Vertreter der 

Danziger Intereſſen in der Weltpolitik liegt. Die Teil⸗ 

nehmer werden gebeten, ſich rechtszeitig, zu melden. Die Ar⸗ 

beitsgemeinſchaft beginne am Montag, dem 11. Jannax 1932, 

im Raum 4 der Städtiſchen Handwerker⸗ und Fortbildungs⸗ 

ſchule An der großen. Mühle, Eingang Böttchergaſſe- Alles 

Nähere iſt aus dem Inſerat in der heutigen Ansgabe unſe⸗ 

rer Zeitung erſichtlih. — 

Arbeitsgemeinſchatt auch in Zovvot 

Auch in Zoppot beginnt jetzt 

des Arbeiter⸗Bildungsausſchuſſes. Das Thema, das dork be⸗ 

handelt wird, lautet⸗ „Wachſen und Werden — bdie 

Geſchichte der mobernen Arbeiterbewegun g.“ 

Leiter der Arbeitsgemeinſchaft iſt der durch frühere Kurſe 

beſtens bekannte Sehrer Fritz Holz. Die Arbeitsgemein⸗ 

ſchaft findet am Dienstag jeder Woche abends 7 Uhr im 

Jugendheim, Schulſtraße 12, ſtatt und beainnt am Dienstag, 

dem 12. Januar 1932, zur angegebenen Zeit dortſelbf Alles 

Nähere ſiehe Inſerat in der heutigen Ausgabe unſerer 

Zeitung. 

       
   

   

  

Heute Arbeitsgemeinſchaft Lansfahr 

Heute abend 724 Uhr findet im Singſaal der Peſtalozzi⸗ 

ſchule Langfuhr. Peſtatosziſtraße., die Foriſetzung der Ar⸗ 

beitsgemeinſchaft des Arbeiter⸗Bildungsausſchulſes ſtatt. 

Redakteur Fritz Hirſchfeld ſpricht bekanntlich über das 

Thema „Die Welianſchauungen im Kampf. — Parteien und   ihre Programme“. 

Entfernung aus der Laudkrankenkaſfe. Die 

   

eine Arbeitsgemeinſchaft   W 
druckerei und Verlaasaeſellſchalt m. 

Moiſchrei der Landarbeiter! 
In einer gutbeſuchten Verſammlung der Laudarbeier des 

Kratſes Gr. Werder in Neuteich im Lokale Haufler ſprach am Neu⸗ 

jahrstag der Gauleiter des Deutichen Landarbriterverbandes Reh⸗ 

berg über Zwecl und Diele des Landarbeiterverbandes. Redner 

ſchilderte ſerner das Gebahren des Landbundes und ſeiner Kreis⸗ 

organiſalionen. Sie verlangen einen Lohnabbau auf der ganzeu 

Linie. Ferner jollen das Schlichtungsweſen, die Arbertsgerichts⸗ 

darleit und die Sozialverſicherung beſeitigt reip. rerſchlechtert we 

den. Der Deutſchnationale Abgeordneter und Stahlhelmführer 

Burandt hat dieſes ſchon am 27. Auguſt vorrigen Jahres ange⸗ 

kündigt. — 
Die Ausſprache ergab den einmütigen Willen, die jetzigen Zu⸗ 

ſtände in der Landkrankenkaſſe zu äudern. Von den Teilnehmern 

awurde vorgetragen, daß Mitglieder der Kaiſe. die aus den eutlegen⸗ 

ſten Orten des Kreites ihr Krankeugeld oder die dont Arzi im vor⸗ 

aus gezahlten Honorare ron der Kaſte ſorderten (was ihnen dürch 

die Verordnung des jetzigen Senats zugeſichert iſt, in, viclen an 

vergebens kamen. Wiederholt wurden Kaſſeumitglieder mehrere 

Male zur Abholung der Gelder von dem Kaſtenperional beſohlen, 

weil keine Mittel zur Zahlung vorhanden mar. Ja ſelbit in den 

Kaſſenſtunden iſt oftmals für die Mitglieder die Kaſſe ge⸗ 

ſchloſſen geweſen. 

Der Verjammlung bemächtigte ſich eine große Empörung bei 

der Schilderung dieſer Zuſtäude. 
Durch die Einſetung des Bennftraglen der Kaſie Hinz⸗Neu⸗ 

teich iſt die Beitragszahlung ſo ſchleppend gewor⸗ 

dꝛezn, daß die von dem Senat rigoros abgebanten Leiſtun nicht 

einmal gewährt werden können. Die Arbeiterichaſt des Krei'es er⸗ 

kennt deshalb, daß eine Steigerung der Attivilät is der Gewerl⸗ 

ſchaftsbetätigung in diejer Hinſicht am Plaßze iſl und rujt zu einem 

Gegenbampfe alle Arbeiter und Arbeiterinnen auf, in dem 

Deulichen Landapbeiterverband zu organiſieren ebenjo fordert ſie 

die Bruderorganiſation, den Melierverband, auf. da⸗ iche zu tun. 

Die Verſammlung brachte zum Ausdrud, daß bei den kommenden 

politiſchen Wahlen daſür Sorge getragen werden muß, durch Aende⸗ 

rung in der Regierung dieſes Syſtem zu ändern. 

Am Schluß der Verkammlung wurde nachſtehende Eniſchließung 

einſtimmig angenommen: 

„Die am Neujahrstage im Lokale Haufler⸗Neute 

ten Landarbeiter aus dem Kreiſe Gr. Geder rerlan 

ein Eingreifen gegen den Beanftragten à ſcine ſojortige 

Gotchäfte ſollen wieder 

dem enthobenen Vorſtand und dem Auscchuß übertragen werden. 

In den 3 Monaten, in denen Hinz die Verantwortung über dir 

Kaſſe trägt, iſt dieje in weit größere Schwierigleiten geraten als 

bei der Führung durch den Vorſtand. Weün früher von den Leuten 

um Hinz herum von der Unfähigkeit dos früheren Vyrſlandes ge⸗ 

redet wurde, ſo ſtellt ſich jetzt hernus, daß ſich mit Hinz die Ver⸗ 

hältniſſe noch verichlechtert haben. 

Faſt eine halbe Million Gulden ſteht bis zum Jahresſchluß 

an rückſtändigen Beiträgen aus. 

In den letzten Wochen hatte die Kaſſe nur uoch 1—2 Tage in der 

Woche ihren Schalter geöffnet, weil leine Mitlel zur Zahlung 

des Krankengeldes vorhanden waren. Kranke mußßten dadurch 

mehrere Reiſen machen, um die verauslagten Arzt⸗ und 

Arzneigelder von der Kaſſe ſich zu holen. Dieſes Syſtem iſt 

ſo eingeriſſen, daß die Reiſekoſten die Krankengelder over ver⸗ 

auslagten Arzneikoſten aufwogen. 

Die Landarbeiter fragen hiermit den Senai. ob er mit die⸗ 

ſen flandalöſen Verhältniſſen einverſtanden iſt. Ehe der Seuat 

den Staatskommiſſar Hinz einſetzte, hatte der enthobene Vor; 

ſtand bei der Staatsanwaltſchaft gegen Dutzende Arbeiigeber 

wegen Nichtzahlung der Beiträge an die Kaſſe Strafantrag 

geſtellt. (5 533 RVO.) Hinz dagegen nimmt in erſter Linie 

die Intereſſen der Arbeitgeber wahr. 

Es wird hierdurch machdrücklichſt geſordert, daß der alte 

Zuftand bei der Landkrgnlenkaſſe wieder hergeſtellt, dem Hinz 

die Vollmacht 

baldigſt in ſeine alten Rechte geſetzt wird. Ferner die Heran⸗ 

ziehung der Staatsanwaltſchaft zur geſetzlichen Reglung der 

Beitragszahlung der Arbeitgeber.“ 

  

   

        

   

   

    

    

   

ich verſammel⸗ 
en vom Senal       

  

  

   

    
      

     

  

Die Gefellenpvrüfung beſtanden 

Vor dem Prüfungsamt der Handelskammer für Lebr⸗ 

linge der Metallinduſtrie und verwandter Geworbe⸗ haben 

in der am 22. Dezember 1031 ſtatigebabten Prüſun 

gende Lehrlinge ihre Geſellenprüfung beſtanden: 

zimmerer Hugo Goertz, in Fa. A. & W. Woian: 

zimmerer Artur Grentz, in Fa. F. Schichau; Schiffbauer 

Heinz Beuſter, in Fa. F. Schichau: Tiſchber Herbert Selke, 

in Fa. F. Schichau; Schloſſer Heinz Rabhmel. in Fa. Witt 

& Evendſen; Schloſſer Albert Formella. in Fa. Witt 

& Svendſen; Schloſſer Willy Lietzan, in Fa. Witt & Syvend⸗ 

fen; Elektriker Herbert Rauſchning, in Fa. F. Schichau:; 

Kupferſchmied Felix Labudda, in Fa. F. Schichau; Dreher 

Erich Laſchewſk., in Fa. Emag A.⸗G.; Former Johannes 

Fiſcber, in Fa. Emag A.⸗G. 
Der Dreher Erich Laſchewiki bat die Prüfung mit 

„Sehr gut“, der Former Johannes Fiſcher, der Elek⸗ 

triker Herbert Ranuſchnina und der Schilfszimmerer 

Artur Grentz mit „Gut“ beſtanden. 

  

  

  
  

  

Die Danziger Feuerwehr wurde geſtern um 14.17 Uhr nach 

Neufahrwaſſer, Albrechtſtraße 20, gerufen. Dort brannten in einem 

Keller Bretter und Stroh. Um 14.20 Uhr mußte die Wehr nach der 

Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe 13, wo im Keller des Vorderhauſes Delo⸗ 

rationsgegenſtände, Holzkiſten und Teile eines Holzverſchlages 

Feuer gefjangen hatten. Das Feuer iſt durch unvorſichtiges Um⸗ 

gehen mit oflenem Licht entſtanden. 

Das Polniſche Paßbüro iſt morgen geſchloſſen. Aus. Aulaß des 

morgigen Dreikönigstages, der in Polen als ge'etzlicher Feiertag 

gilt, bleißt, wir uns mitgeteilt wird, das polniſche Paßbüro mor⸗ 

gen, Mittwoch, den 6. Januar, geichloſſen. 

  

Standesamt Danzig vom 4. Januar 1932 

Todesfälle: Arbeiter Heinrich Droefte, 56 J. — Keſſel⸗ 

ſchmied Erich dinz, 27 J. — Seemann Karl Schulz. faſt 77 J.— 

Reninerin Anna Kurianowſti geb. Paluſchowiki, 50 J. — Arbeiter 

Johann Patotzli, faſt 27 J. — Diakoniiſe Anna Srahnke, 52 J. — 

Rentnerin Henriette Klinkoſz geb. Aſchendorf, 79 J. 
4 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 5. Januar 1931 

  

  

   

öů 3. 1. 4.1. 3.1 4. 1. 

Krakan ... .- 242 —2.14 f Nown Sacz ... 1.00 —1.03 

Zawichoſt „4 1.84 164 Prempl 10 —1.14 

Warichan 2 1 4 2 2.20 Wyczlow.... 41.45 11.27 

Ploel .. . 1 · 235 2.-15 Puituik.... . 420 1.27 

geſtern deutr geſtern heure 

Thorn 1 . 4.2.90 260 Montauerwitze ＋ 284 .2,72 

Fordon 22 2.91 2.67 Pietkel 295 2.90 

Cuim ... 2 82 2.68 Duichau... 4 300 43.00 

Sinatenz 4305 296 Emlage..43.12 2.78 

Kurzebrock...＋3.34 43.27 Schiewenhorſt 3 16 *2.68 

Siubericht der Stromweichſel vom 5. Januar 1932. Im Strom 

herrſcht Eistreiden in ſtark & Strombreite. Eisabtrieb in See gut. 

SaNen ee, Le 
      Erists Weber. für 

ia, Druck und Berlaad, Buck⸗ 
5. Danzla. Am Spendbaus“ 

  

entzogen Und der Vorſtand ſowie Ausſchuß 
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'? E 
Acheithgemsluscholt der Ainderfrennde, 
5H„Jannar Fendef wicher Dienzrag, de 

Januar, findet wieder unſer Heim⸗ 
gbend im Sa waigchm an Spithe alle 
Fulten um 4 ihr na Kebr richeinen. 

Der Leiter Diis abdenberg. 
Sp.d. Dauzig⸗Stadt. IWennanalunts 
pen, Dionskag, den Aanuar, abends 

„Albr, im, Voltstag: unlie Sieuder 
Jede Genolfin, die elne ion, in der 
Partei, der ArbeiterweHfaß rt pder bei 
den, Kinderfreünden ansübt, muß er⸗ 
ichinmen 

S Mer aanetewmilß ion Danzig⸗Stapt. 
Dienskas, den, 5. Januar, nachmitlags 

Kel Hüß⸗ üm, ſin erf A Wichtige Sibung. 
SEU2 Trorl u. ud Kucipab 2 5 

ronl nub Kneivab, Dienstag. den 
5., Fanuar 1932. abends 7, Uibr. bei 
Claſfen, Heuhnder Straße: Fraucnvex⸗ 

U e Dei 

All: Harteigen, 
linnen mit, ühren Bekannten ſind zu d 
ſer Veranſtaltung berslich ernarladen. 

E apap ubrnüsſ- Aaüßen ů 
Uhr, im Siücſgat 

der ᷣ vntfekung der Ar⸗ 
Srosgonme. aft. ED Leur Sris 

* Fri Reda 
b5r eld. Zabireiches Erſcheinen er⸗ 
wünſcht. 

SAJ. S, 5. 
Lei: Aebe, 

Mibrechi. Heure, 
ends ?7 UIhr: Jabregni 

ſammlung Ericheinen aller 
unbedingat exforderlich. Mitaliedsbücher 
lind mitgubringen. 

Silg. Rofenlerg. Diensta Müer Fabenbs ubre Bauſchunbe, Leller 
235 5 M 0 8ů 
— 18. ittwoch den 6. Jannuar. 
abe u, im großen Saale ber Oft⸗ 
EE DTaodes 

ord bilen Nufgs Brill 
„Unſere U. e ufgaben Güue kön⸗ 
zen durch. Mitaſieder eingciührt werden. 
Vollzäbliges Erſcheinen nolwendia. 

Sag, Dansia. Matteotti⸗Gruppe. Mitt⸗ 
85, 5 den, 6. Jannar,“ Gtagelaſtenabend. 
iter: Alfred Roagenbuck. 

1J. Danzin Aelieren ænppe. Mintwoch. 
en 6. Jannar. pünktlich 7˙½ Übr. im 

E Vortraa des Gen. Knauer über 
Mus und Rel'alon,“ Gafte aus 

änberen Jusendaruppen üüͤd gern ge⸗ 
jeben. 

W. n5 Schnakenburg. 
abends 5 Ubr, 

ederverlammi. 
VPortraa des Aba. 

. Oxtsvereinsangelegen⸗ 
inen aller Mitelieder aus 

Urunppen unbebinat erforder⸗ 
Mitaliebsbücher mitbringen! 
äugervereinigung Lanafnbr. Ab 

Tonnerstag. 7;, Jonuar. finden 
wieder regelmäßis die Geiangsſtunden 
ftatt. bi« Uhbr- Männerchor. & Übr⸗ 
Frauenchor. ebenio Neuanfnabme von 
Mitgliedern. 

Arbgitsgemeinſchait EE Wunnerstan 

Igzruar, abend 

AS. St. Dienstiag. 

SiiD. Einlage o. 
Miſtwoch, üen 5. Milaſted— 
in Einlase- J 
Tagevordnun 
Gen. Mau., 

EZRWeu ukunft. bm. den = 
nach⸗ Wher 'eim- 

iin Wiiät. Daß ieder 

Aebeitsaemginichoft der Kinderkreunde. 
Achtung 

ſchloffen aun 
Nuur, im Frit 
Marchen posireg der Scd feil, Der Ein“ 
tritt iſt irei. Die Karten hierfär find bei 
der Grnoiſin Koppelwieier zu baben. 

Stey 4.„Besirl. Schidlis. Donnerstag. 
den 7. Nanuar. machmittuans 4 e II1 

ichhaiu, für die Kinder der ar⸗ 

Jaunar⸗ 2* 

Dennerstan. dem 2, Ja⸗ Stan. 170 . 

lune des H⸗ Aglicbsbucbe⸗ SDiabosen: 
Am jelben Tagc. abends 7 I5. 
Miit⸗ 15 Rain. minlnne Va⸗ 

errriammlung 
15 Lichtbilderorirag „Die fransöfiß 
Mevolntion. Melercnt. Gen. Begcr. Alle 
Mitcäieber müſſen erſcheinen. Mitalieds⸗ 
burd ii mitsnhringen! 

SASJ. Danaia. Venr Wancm Iabr 
taa, den §. Jauunr im rrss 
verſammlung- Mitsiirbebücher niüud mit⸗ 
Subringen. 
  

Ham Nr- 17 
Ein Eilim aus Londons Untervelt. 

Das gebeimnisvolle Han, im Verbrecher- 
iertel Londons. 

Orri ehrliche Banurten 
Ein Abenteuerfilm aus den Tasen des Gold- 
Hebers in d. Iaigcbieten d. Siouxindianer. 
Das Radiomohirboot. 2 Akte zum Torlachen. 

Einträttsprrise: Sn. SU, 80 P. 

Ferkonfe in Chbra: 
Srundünd gat (. 

  

itglieder 

den 5, Ja⸗ 

Elissethlsirehensasse Mr. 2 
Fornsprecher?40 00 

Meute (Dienstag) unwiderruflich letrter Tag 

Werner Krauss 

Vorelx 
mit Rudolf Forster und Grete Mosheirz, Nans Aehm 

Keynler, Bacul Aslan, Theodor Loos 

Ab Mitoë ρHf¹˙-2:!ꝰ qH6Mallburs 

mit Maria Solveg, Trude Berliner, Erika Gläfßner, Thee Shail, Eugen 
Rex, Max Ehrlich, Wolfgang Zilzer. 

Pieses köstliche Tonfilmlustspiel füührt ins Reich der ausgelassenen 
Freude, zu Scberz, Tanz undl Pikanterie, ins wunderbare Reich der 
Berge. Im Vlittelpunkt dieses zwerchfellerschütternden Films steht 
Otto Wallburg, der quecksilbrige Meckerfritze, als Berge-Bezwinger 

wider Willen. Eine großartige Glossierung des Salontirolertums. 
Wochentags: 4, 6.15 und 8.50 Uhr Sonntags: 3, 5, 7 und 2 Uhr 

  

Eilerner Oien 
billia zu verkaufen. 

Nähmaſchine 2 * 
2 G., zn verkaufen. Lichi-Spiele Kuabe. Hanstor . A. 

(Cebrauchtes 
N, Eisateihhirchengasse Ur. 11 Gulben, Wualnußt 

Fernsprecher 210 76 Sauer, Sangge Nr. O, 3 Väanggaxten 
ů Nr. 9, 2 Tr., Vof. 

Nur noch bis Donnerstag: 

Der Film der großben Sensationen 

Helben uer uA 
Vierrxäderiger 

Ein Tonfilm in deutscher Sprache mit 

Käſten⸗ 
Handwagen 

Jack Eolt, Ralph Graves und Fay Wray. 

Regie: Frank H. Capra. 

kaui icht AuA--a. & 

Din Film der Columbia-Pietures Distr. Co. 
Inc. im Ufaleih. 

Gut erbalt.. 3 teilig. 

Kleiderſchrann 
A. kaufen Heanthry, 

*..2.2.C. 

Das größte Luftschiff der Welt im vergeb- Eoilsſh 
lichen heroischen Kampf gegen die rasenden W lamſing gejucht. 
Eleinente! Katastrophe! Die sensationellste, 55 un dt. 8 ors. 
aufregendste, die jemals im Film gezeigt E — 

wurde. „ Oraſchine 

Jugendliche haben zu ermäßßigten Preisen ů a iſen geſucht 
Zutritt! Wnih u, — 530 20 

Wochentags: 4, 6.15 und 8.30 Uhr 
Sonntags: 3, 5, 7 und 9 Uhr. Srree amt⸗ üser nde 

Wald 
5 11002 229 ſucht. 

Lelſe 25 Al⸗- 
modbengaffe. 

  

Stadttheater Daͤnzig 
Intendant- Hanns Tonadt 

Fernivrecher Vr 235 30 und 230 29 
Dienstas. den 5. Aannar. 19˙4 Ubr: 

Dauerkgun Serie II. Preiſe 2. 
Zum II. und letzten Male- 

Vocunterfuchung 
Schaufpiel in 5 Äkten von Max —— 
und Ott9o Eruſt Hentc, Regice: Heinz Brede. 

Infvisicnt: Emil Werner. 
Anfang 19·2 Hhör Ende 

Mittwoch. den f5. Januar. 
Preiſc 4. Jum 8. Male. S. H 
verettfenrepI ich Bun 8O 

Larelhnra. Teüt von Hans Müller. MNufit 
von Malvb Venaßls. 

Donnerstaa. den 7. —— 18˙2 Ubr- 
Prelig. 2. Jum 3, Male, Die Meiſterſinger 
von Nürnbert 3 At'en von Michard 

Gaft. Großmann, 
Gaft. 

Jaunar, Mittwoch, 6. 
nd⸗ 

  

Am Spendhaus 6 Teiephon 215 51 

Am Montag, dem 11. Januar 1932, abends 7 Uhr, 
beginnt die ‚ 

Weite Eieitsgemeinschalt ö 
für die innere Stadt,. 

Thema: 

Danzigs völlenochtliahe stollung 
Die Verfassung der Freien Stadt Danzig — Danzig 
in der Weltpolitik — Danzig und Polen— Danzig 

und der Völkerbund 
Leiter: Senator a. D. Dr. Bernhard Kamnitrer. 

Dauer der Arbeitsgemeinschaft: voraussichtlich sechs 
Abende. Am Montag jeder Woche, abends 7 Uhr, 
im Raum 4 der Städt. Handwerker- nund Fort⸗ 
bildungsschule An der großen Mühle, Eingang   1. Uniere Kunderarnpnen nebmen Seui 

  

E v hente: 
Lilian Harvey, Harry Haim in 

Eheferien 
Nach dem Schwank Cheringe- 
von Hans Sturm u. Aler. Engel. 

KFerner: 

Ije Hpaehen vos aris 
mwit 1²2 Eibensahüte — Rutn 
Weyher —— Aardurs Batelain— 

Aacob Tiedthe. 
Ein Film von Moral. Taschen- 

dieben und Liebe. 
Angerdem: 

Die neueste Ufa-Wochenschau 
Eintrittspreise: Nachmittags bis 
6 Uhr. 50 P inkl. Steuer (außer 

Sperrsitr und Loge). 

iinse Fill. zu ve   

Böttchergasse. 
Teilnahme kostenlos. — Anmeldungen bis Sonnabend, 

den 9. Januar 1932, Vorstädt. Graben 44, part. 

bohce Lederitüble. 
mehrerc Anzü 

21 rrinlerni . 
intermün 

. Fardinen 
mangsbalber ſuntt⸗ 

billia zu verkaufen 
Gartan Graben 39, 

Bochnutx. 

Dettarſten m. Matr 
Kleiderickra. 

Am Dienstag, dem 12. Januar 1832, abends 7 Uhr, 
beginnt dis erste 

UrbeitsgemeisschaftnZopnot 
Thnema: 

Wachsen und Werden 
Die Geschichte der modernen Arbeiterbewegung 

Leiter: Lehrer Fritz Holz 
Dauer der Arbeitsgemeinschaft: 6 Abende. Am Diens- 

tag jeder Woche, abends 7 Uhr, im Jugendheim, 
Schulstraße 12. 

Teilnahme kostenlos.— Anmeldungen bis Montag, den 11. Januar 1932, bei Loarer Ichannes Knaust, 
Zoppot, Friedrichstrabe 5. 

  
n. ad. mehr; 

iPottbillig. 
uierjiunt. 

Tiichleraane 12. 

Kuirkeier 
im Gefäß. St. 5 Pf. 

Tiſch 
Altitädt. Graben 102 

SOrrr. Viitrcerrd 
ů Alte Möbel Latadic 12. Vart. billig zu verkanfen. 

  

ißweree Mäuie. ſeßbr 
billia zu verfanfen. 

Lleg. mypb. 
IengaLA. . Eeil. 

Her- 
Iunaicrugnfte 16. 2. 

  

Bobohorb rE a. 
verfantt deer Linie. billia an verkanfen- 

ScheiSEI. VDenda. arl. Sgf.- 
Tiilergaßte 19. Sricdensthea 10. . L. 

E b FE 1D mur e Be 

Amme Omcüra 

Ach &er fberäuuee — eesr 
SE rerette „ „ 
wit Setiy Werner 

6000000 (Cleiderichr. SexLeab.) 
Grem. Spendbaus⸗ 
Neugaſſe 4. 1 Tr. 

Viliues 2 rot Offene Stelle 
Bäckerei Zunge 

Hakelwerk 8 cEnS arg 
agelncht. 

Seuesffe 10 1 Dentiches dei — ſe — 

1 anili aran. Hausnühterin 
verkünflich gefucht. 2rv Tag 1 G. 

Sanggarten Z. ſu., Verrflegung. 
Türe 9. Ang. u. 221 d. Exv. 

LICHLDIEELE 

SSE 
Heuts und Mittvroch 

des Erollen Erfolges wegen 
verlängert 

Richard Tauber 

Dasocedelie 
und Victer Varconi, Hitua 

1 Rosch in 

Die Warschaver Jiiadelle 
Nach dem Schauspiel von 

Cabriele zapolska 
Ton-Wochenschen 

Wellereberse in Lor vnd Bild 

Stellengesuthe 
Junges anſtändis. 

Wädchen jucht 
Stelle im Haushalt 
Angeb, untier 5175 

an die Exv. d. 86. 

Wohn.-Lausch 

chE? 
Kecgen alfiche. 

Aua. n. 8220 —.—. 

Fůimmerwohnunggeg. E 
Kabin MRarnhn. G3 e Buse uſchen Schwalbengañe I. 

Es wird weiter gelacht über 
Siesfrlien Arno in 
  

Tanz 
unterricht 

jetzt nach billiger 
Einxel FrWai.-Stunden 

jederzen 
Lang- Markt 5, 2 

u wend 
mend. 3ů215 

manns e. 

. 3. Noſti. 

ilb, Serrenuhr d, 
2 ů. . 2L verlot —— 

Ses Be⸗ 
abaugehen 
ne 13 b. 

  

Kaskenfeftüäme 
‚. Herren u. Damen Masire 
v. 150 G. an eü Werh. aan n.. Herren 

Werd. V 1u. 2 
i. ISöi KHicere 3 2    


